. 


. 20. Oktober und 26. Februar der Anfang des Endes der Kriſis Oeſter⸗ 


8 ſagt Deat 


Breslauer 


Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
gebühr für den Raum ei 


Bierteljähriger Abom 
Portio 2 Thlr. 11½ 
fünfiheu 


Nr. 155. Morgen Ausgabe. 


entspreis in 
zr. Inſerti 
u Zeile in 


ift 1½ Sgr. 


ner 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Hetrenſtraße Nr. 20. Klußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4 April 1861. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 87%. Prämienanleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1224. 
Bberſchleſ. Litt. B 110. Freiburger 93%. Wilhelmsbahn 34 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 65%. Oeſterr, Credit⸗ 
Aktien 51. Oeſterr. National⸗Anleihe 49. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 52 B. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 121. Oeſterr. Banknoten 66%. Darm⸗ 
115 70. Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗Minden 134. Aheiniſche 
ftien 78%. Deſſauer Bankaktien 12. Mecklenburger 45%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 43. Eiſenbahnen flau. ' 
(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 5. April. Roggen: beſſer. Frühj. 43%, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45%, Juli⸗Auguſt 45%. — Spiritus: unver: 
ändert. Frühjahr 19%,, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 
20%. — Rüböl: ſchwach. April⸗Mai 10%, Sept.⸗Oktober 10%. 
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I Zur Situation in Defterreich. 
Noch immer iſt trotz der kaiſerlichen Diplome und Statute vom 


reichs nicht abzuſehen. Die Eroͤffnung der Landtage und des Reichs⸗ 
raths ſſeht vor der Thür, aber es iſt ungewiſſer als je, ob der letztere 
überhaupt nur zu Stande kommt. 

Daß Ungarn ihn nicht beſchicken wird, war längſt vorauszusehen 
ürd von allen Seiten von neuem beflätigt. „Wir können 
in ſeinem letzten Rundſchreiben — das Recht der Steuer⸗ 
und Rekrutenbewilligung nicht in fremde Hände geben, das Recht der 
Geſetzgebung mit keinem andern als mit dem ungariſchen Könige thei: 
len; mit einem Wort, wir können Ungarn nicht ſeiner geſetzlichen Selbſt— 
ſtändigkeit und feiner durch Grundverträge garantirten alten Conftitu: 
tion berauben, um es zu einer öͤſterreichiſchen Provinz mit einer octroy⸗ 
irten Verfaſſung zu machen.“ Wie Deak, ſo denkt die ganze Nation; 
freiwillig wird ſie niemals ihr Recht und ihre Freiheit dem Geſammt⸗ 
ſtaate opfern. 

Dieſelbe Stellung ſcheinen aber auch jetzt die Kroaten einnehmen 
zu wollen. Zwar hat der Kaiſer ſo eben einen ihrer lebhafteſten 
Wünſche inſofern befriedigt, als er durch die Errichtung eines ver: 
einigten kroatiſch⸗ſlavoniſch⸗dalmatiſchen Hofdikaſteriums die Annexion 
Dalmatiens an Kroatien⸗Slavonien thatſächlich trotzdem genehmigt hat, 
daß erſt vor zwei Monaten eine dalmatiniſche Deputation die Verſiche— 
rung vom Hofe erhalten hatte, nur der dalmatiniſche Landtag in Zara 
ſolle über dieſe Frage entſcheiden. Allein dieſe Conceſſton, welche wahr: 
ſcheinlich nur darauf berechnet war, die Verſtändigung der Kroaten 
mit den Ungarn zu hindern und fie dem Geſammtſtaate zu nähern, 
ſcheint gerade die entgegengeſetzte Wirkung nach ſich gezogen zu haben. 
Die Begründung des ſüdſlaviſchen erſehnten regnum tripartitum hat 
das nationale Selbſtgefühl der Kroaten nur gefleigert, ihren Anſprüchen 
auf Autonomie eine breitere und begründetere Baſis gegeben, und in 
Folge hiervon ihre centrifugalen Gelüſte nur gemehrt. Das dreieinige 
Königreich kann nach Umfang und Gewicht ſchon die Rechte einer 
„politiſch⸗hiſtoriſchen Individualität“ in Anſpruch nehmen, und nimmt 
ſie ſowohl Peſth als Wien gegenüber in Anſpruch. Schon haben ſich 
drei kroatiſche Komitate, das von Agram voran, gegen die Beſchickung 
des öſterreichiſchen Reichsrathes ausgeſprochen, und das warasdiner 
hat als Baſis der Verſtändigung mit Ungarn ein Programm aufge 
ſtellt, das unzweifelhaft zeigt, welche Ziele man dort ins Auge faßt 
und erſtrebt. Dies Programm lautet: 

„Das warasdiner Comitat wünſcht, daß ſich das dreieinige Königreich 
mit dem Königreich Ungarn vereinige. 1) Der ungariſche Landtag erkenne 
unſere nationale Selbſtſtändigkeit an, weshalb es nöthig iſt, daß ſich der 
König als ungariſch⸗kroatiſch iaroniſch damalüiniſcher König krönen laſſe und 
als ſolcher den Eid auf die Verfaſſung und die beſonderen Rechte des drei⸗ 
einigen Königreichs leiſte, daß er das Inaugural⸗Diplom für das dreieinige 
Königreich in gleichem Original und in unſerer Nationalſprache ausfertige; 
daß der Ausdruck partes adnexae, in partes sociae umgeändert werde. 
2 Die Integrität des ee . Königreichs hat zu umfafen: Kroatien, 

lavonien, die Militärgrenze, Dalmatien mit den Iyſeln, die Murinſel, das 
Küftenland, und wenn fie mit der Zeit unter die Krone des h. Stephan kom⸗ 
men ſollten, Iſtrien bis zur Arſa, die quarneriſchen Inſeln, fo wie alle ſüd⸗ 
ſlaviſchen, gegenwärtig unter türkiſchem Joch befindlichen Länder. 3) Im drei⸗ 
einigen Königreich ſoll ſtets die kroatiſche Sprache ausſchließlich Amtsſprache 
ſein und alle k. ek in dieſer ausgefertigt werden. 4) Das dreieinige 
Königreich hat das Recht, den Ban zu wählen, wie Ungarn den Palatin. 
5) Der Ban f vom ungariſchen Palatin ganz unabhängig. 6) Bei der 
ungariſchen Hofkanzlei oder bei dem ungariſchen Miniſterium haben unab⸗ 
bängige kroatiſche Sectionen zu beſtehen mit kroatiſcher Amtsſprache. 7) Das 
dreieinige Königreich hat für ſich eine beſondere Geſetzgebung und eine mit 
Ungarn gemeinſchaftliche. 8) Bezüglich der Sprache bei Korreſpondenz mit 
Behörden außerhalb des dreieinigen Königreichs, herrſcht vollkommene Gleich: 
berechtigung, 9) Zur Beſchleunigung der Vereinigung haben unſer und der 
ungariſche Landtag ein gemiſchtes Comite von 12 Vertrauensmännern zu 
n zur Zeit des Landtages die Bedingungen zu formuliren 
aben wird.“ | 

Man fieht, das Selbſtgefühl der Kroaten und ihre Anſprüche find 
nicht gering. Sie ſcheinen ihre Stellung zwiſchen den Ungarn und 
dem Kaiſer in Wien möglichſt verwerthen, und ſich nur dort anſchließen 
zu wollen, wo man ihnen das meiſte bietet. Jedenfalls wird der Hof 


Koſten des Geſammtſtaates erlangen. 

Erwägt man hierzu nun noch, daß auch Galizien und Venetien 
geneigt find, dem Beiſpiele Ungarns zu folgen, und daß in der czechi⸗ 
ſchen Partei, welche ihrer ganzen Richtung nach für die Autonomie der 
„böhmiſchen Krone“ größere Sympathien als für den Geſammtſtaat 
hegt, bereits gleichfalls über eine Nichtbeſchickung des Reichsraths be⸗ 
rathen wird, ſo kann man ſich nicht verhehlen, daß das Zuſtandekom⸗ 
55 deſſelben auf Grund des Statuts vom Februar mehr als zweifel⸗ 
aft iſt. f : 
Im ganzen weiten Umfange des Kaiſerreichs hat bisher nur die 
deutſche liberale Partei allein die Idee des Geſammtſtaats mit Eifer 
ergriffen, deren Hauptträger und Vertreter im Miniſterium wie am 
Hofe Herr v. Schmerling iſt. Er ſelbſt aber iſt der Hof- und Adels⸗ 
partei als „Liberaler“ verhaßt, und dieſe Verbindung von „Libera⸗ 
lismus und Geſammtſtaat“, die ſich in ihm perſonificirt, trägt dazu 
bei, ſelbſt in den Kreiſen des deutſchen Adels den Beſtrebungen der 
Partei „der hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ nicht wenige An⸗ 
hänger zu werben. Dieſe Partei hat in der kaiſerlichen Familie 
wie am ‚Hofe und in den hoͤchſten Kreiſen der wiener Geſell— 
ſchaft eine altbegründete Stellung und einen Einfluß, der zwar 
von Schmerling bisher zurückgedrängt, aber niemals gebrochen worden 
iſt. Die Erzherzogin Sophie, ſowie der Kardinal Rauſcher gelten als 
ihre Patrone, und ſie hat ſeit dem Erſcheinen der Statute vom 26. Fe⸗ 
bruar noch keinen Augenblick aufgehört, gegen dieſe, die ſie von Grund 
der Seele haßt, mit allen ihren Kräften zu wühlen. Sie iſt, neben 
der allgemeinen Lage des Reichs, der beſte Bundesgenoſſe der Ungarn, 
mit welchen ſie vom Anfange des Ausbruches der Kriſis an Hand in 
Hand gegangen iſt, und die in Wien ſtets von neuem auftauchenden 
Gerüchte von einer Veränderung im Miniſterium, welche in den letzten 
Tagen eine größere Stärke als früher erlangt haben, beweiſen am 
beſten, wie ſchwankend ſelbſt an höchſter Stelle die Anſchauungen und 
die Entſchlüſſe ſind. Mit Herrn v. Schmerling ſteht und fällt am 
Hofe die Idee des Geſammtſtaats. Gelingt es jener Partei, ihn zu 
ſtürzen, ſo erringen die Ungarn einen vollſtändigen Sieg und die 
„hiſtoriſch⸗politiſchen Individualitäten“ triumphiren über den Geſammt⸗ 
Staat zugleich und den Liberalismus. Erhält ſich aber ſelbſt der Mi⸗ 
niſter in ſeinem Amt, ſo iſt die Durchführung des Geſammtſtaats noch 
keineswegs ſicher. Welche Mittel ſind ihm zur Hand, die mächtige 
Oppoſition zu beſiegen? Wir fürchten, kein anderes als das Schwerdt, 


und wer kann die Wechſelfälle eines offenen Kampfes, inmitten der 


gewitierſchwülen politiſchen Conſtellation von ganz Europa vorausſehen? 


[Oeſterreich und die kurheſſiſche 
Frage. — Die Bundeskriegsver faſſung. — Das Miniſter⸗ 
verantwortlichkeits⸗Geſetz.] Gewiß baten Sie von einer halb⸗ 

ellen Kundgebung der „Donau⸗Ztg.“ Notiz genommen, welche 
ſich gegen die Angaben der „Köln. Ztg.“ über eine Wendung der 
öſterreichiſchen Politik in Betreff der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage 
richtet. Das vertraute Organ des Grafen Rechberg behauptet, daß 
für das Verfahren der kurheſſiſchen Regierung der moraliſche Beiſtand 
Oeſterreichs weder verlangt noch gewährt worden ſei. Auch bedürfe 
es keiner Wandelung in den Auffaſſungen des wiener Kabinets, damit 
das letztere ſich im Einverſtändniß mit Preußen bemühe, eine allen 
Rechten genügethuende Löſung anzuſtreben. Der Sinn dieſer Kund- 
gebung iſt wohl abſichtlich in dichte Nebel gehüllt. Indeſſen läßt ſich 
eine gewiſſe Wendung zum Beſſeren ſchon darin conſtatiren, daß Graf 
Rechberg jeden näheren Zuſammenhang mit der kurheſſiſchen Politik 
desavouirt. Wenn man vielleicht zögert, dem Dementi unbedingten 
Glauben zu ſchenken, ſo wird man zwar umſomehr Gewicht darauf 
legen, daß der öſterreichiſche Staatsmann Anſtand nimmt, das „mora⸗ 
liſche“ Zuſammenwirken zwiſchen Oeſterreich und Kurheſſen zu bekennen. 
Auch die Schlußphraſe zeugt zwar noch für keine völlige Bekehrung, 
wohl aber läßt fie den Wunſch eines befiimmteren Einlenkens durch⸗ 
blicken. Ich glaube hinzufügen zu dürfen, daß man in politiſchen 
Kreiſen die Nachricht der „Köln. Ztg.“ durch die Note der „Donau: 
Zeitung“ eher beſtätigt, als widerlegt erachtet. — Man weiß, daß in 
vergangener Woche unter dem Vorſitz des Königs eine Miniſterbera⸗ 
thung ſtattgefunden hat, welche ſich weſentlich mit der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung beſchäftigte. Dieſe Thatſache gilt als ein ſicheres Zeichen, 
daß die Angelegenheit, welche ſo lange nicht aus der Stelle kam, 
wenigſtens einen Schritt vorwärts gethan hat. Es verlautet in der 
That, daß auch in dieſem Punkte die öſterreichiſche Auffaſſung ſich den 
Vorſchlägen Preußens genähert hat, obwohl noch immer die Oppoſition 
gegen den berliner Entwurf nicht völlig aus dem Felde geſchlagen iſt. 
Uebrigens erfährt man, daß Preußen, wenn es auch nicht zur Ver⸗ 
wirklichung der Trias⸗Idee die Hand bieten kann, doch gern bereit iſt, 
der Machtſtellung Baierns beſonders Rechnung zu tragen. So treffen 
die preußiſchen Vorſchläge für den Fall Vorkehrung, daß Oeſterreich 
bei einem Bundeskrieg verhindert wäre, die Führung der Süd⸗Armee 
zu übernehmen, und befürworten, daß dann der Oberbefehl über die 
ſüdlichen Contingente, Baiern übertragen werde. — Ueber die Schick⸗ 
ſale eines vorbereiteten Geſetz-Entwurfes über die Miniſter-Verantwort⸗ 
lichkeit find mannichfaltige Gerüchte im Umlauf. Völlig unwahr iſt es, 
daß der Koͤnig einem miniſteriellen Entwurf die Genehmigung verſagt 
habe. Die Geſetzes⸗Vorlage iſt noch keineswegs in das Stadium der 
allerhöͤchſten Beſchlußnahme gelangt. 

or Berlin, 2. April. [Die Grundſteuervorlage vor dem 
Herrenhanſe. — Einſtimmigkeit des Herrenhauſes. — Jü⸗ 
diſche Aſſeſſoren. — Banket.!] Seit den Feiertagen eirculirten hier 
Gerüchte, die obgleich den Stempel der Uuwahrſcheinlichkeit an ſich tra⸗ 
gend, dennoch erwähnt werden müſſen, da ſie nur mit der, wie wir 
hören, am 9. April auf Veranlaſſung des Grafen Itzenplitz ſtattfin⸗ 
denden Verſammlung von Mitgliedern des Herrenhauſes, die geneigt 
find, für die Grundſteuervorlagen zu fimmen, in Beziehung zu ſtehen 
ſcheinen. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich die Meinung ausſpreche, 
daß dieſe Gerüchte, welche dahin gehen, daß das Miniſterium die Ab⸗ 
ſicht habe, nach etwaiger Ablehnung der Grundſteuerentwürfe die 
Militärvorlagen zurückzuziehen, von offiziöfer Seite gefliſſentlich ver⸗ 
breitet werden, um auf dieſe Weiſe einen Druck auf die Majorität zu 
üben. Sollte dies wirklich der Fall ſein, und manche innere Gründe 
ſprechen dafür, ſo dürfte die Regierung ſich dennoch verrechnet haben. 
Es wird allerdings behauptet, daß Graf Arnim mit einem großen 
Theil feiner Anhänger der Entſcheidung durch gefiiffentliche Abweſen⸗ 


ihren Anſchluß an den Geſammtſtaat nur mit ſchweren Opfern auf! heit ſich entziehen wolle, ich halte dies indeß durchaus nicht für ſicher, 


und ich glaube vielmehr, daß die Politik der Finanzmänner der Zu⸗ 
kunft — und vergeſſen Sie nicht, daß zu dieſen auch die Heißſporne 
Waldow⸗Steinhöfel und Senfft von Pilſach gehören — dahin gehen 
wird, den Grundſteuergeſetzen eine ſolche Geſtalt zu geben, daß der 
Majorität des Abgeordnetenhauſes, die ihrem liberalen Gewiſſen ſchon 
bei der jetzigen Beſchaffenheit der Vorlagen ſehr viel vergeben habe, 
die Annahme durchaus unmöglich gemacht würde. Die Gegner der 
Grundſteuerausgleichung werden auf dieſe Weiſe das Odium — denn, 
daß ein ſolches offenbar auf ihnen laſten würde, haben ſie wohl aus 
den neulich berichteten Worten des Koͤnigs bei Gelegenheit der Ge⸗ 
burtstagsfeier unwiderleglich und deutlich entnommen, von ſich ab, 
und auf andere Schultern zu wälzen glauben. Ob das Miniſterium 
den Muth haben würde, dem Abgeordnetenhauſe die Grundſteuerge⸗ 
ſetze in noch mehr verballhorniſirter Geſtalt vorzulegen, iſt allerdings 
noch ſicher fraglich. Das Miniſterium fleht übrigens feſter als je und 
alle entgegengeſetzten Gerüchte ſind frivole Erfindungen. In den innern 
Fragen namentlich ſoll eine entſchiedene Einſtimmigkeit vorhanden ſein; 
einer ſchwereren Probe dürfte dieſelbe unterliegen, falls die Fragen der 
auswärtigen Politik näher herantreten werden. So walten nament⸗ 
lich, was die italieniſche Frage betrifft, wenn wir ſonſt gut unterrich⸗ 
teten Perſonen trauen dürfen, bedeutende Differenzen zwiſchen her⸗ 
vorragenden Mitgliedern des Miniſteriums ob. — Eine erfreuliche 
Nachricht glaube ich Ihnen als ganz beſtimmt mittheilen zu konnen. 
Der Juſtizminiſter v. Bernuth iſt, wie wir hören, entſchloſſen, noch 
bevor die erneuerte Petition des Oberrabbiner Sutro im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Sprache kommt, einige jüdiſche Aſſeſſoren zu Richtern zu 
ernennen. Die Ernennung des Aſſeſſor Makower, den ich neulich be⸗ 
reits in Ihrer Zeitung erwähnt habe, zum Mitgliede der Commiſſion, 
welche unter dem Vorſitze des Präſidenten Dr. Bornemann das gegen⸗ 
wärtige Prozeßgeſetz revidiren ſoll, dürfte die Einleitung zu dieſer un⸗ 
gemein wichtigen und für die Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens 
ſo bedeutſamen Maßregel geweſen ſein. — Zu dem Banket, welches 
die Wahlmänner des 3. Bezirks zur Feier ihres Sieges bei der letz⸗ 
ten Wahl ihren Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch und Dieſterweg 
übermorgen im Arnim'ſchen Saale veranſtalten, ſollen äußerfi zahl⸗ 
reiche Meldungen eingelaufen ſein. 

Poſen, 30. März. [Beſchlagnahme.] Dem Ober⸗Präſiden⸗ 
ten v. Bonin iſt, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, der Vorſitz in dem evan⸗ 
geliſchen Conſiſtorium der Provinz Poſen übertragen worden. Der⸗ 
ſelbe wurde bisher von dem General⸗Superintendenten Dr. Cranz 
interimiſtiſch geführt. Die Nr. 75 des „Dziennik“ ward polizeilich in 
Beſchlag genommen. Veranlaſſung ift, ſoviel die „Pos. Ztg.“ erfährt, 
der Inhalt des Leitartikes, in welchem die Staats anwaltſchaft ein Ver⸗ 
gehen gegen § 100 und 101 des Strafgeſetzbuchs gefunden hat. 

Bonn, 31. März. [Deiters .] Geſtern verſchied in Folge 
eines Lungenſchlages der Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät unſerer 
Hochſchule Herr Deiters. e W 

Deut ſchland. 

Hannover, 31. März. [Gefährlichkeit des National⸗ 
vereins.] Man erzählt ſich, daß ein hieſiger angeſehener Kaufmann 
jüngſt die Wochenſchrift des Nationglvereind habe beſtellen wollen, ins 
deſſen von der poſtamtlichen Zeitungserpedition mit feinem ſtaatsge⸗ 
fährlichen Begehren an den Chef der hannoverſchen Poſten, den General⸗ 
poſtdirektor, gewieſen wurde. Dieſer ſoll dann den Herrn auf das 
Verfängliche ſeines Unternehmens mit dem Bedeuten aufmerkſam ge⸗ 
macht haben, daß die Liſten der Wochenſchriftbeſteller der Polizeibehörde 
übermittelt würden, welche durch einen eigens dafür beſtellten Central⸗ 
beamten die Nationalgeſinnten polizeilich überwachen laſſe. 


Oeſterrei ch. 

D Wien, 2. März. [Zur Miniſterkriſis. — Aus dem 
lombardiſch⸗venetianiſchen Gebiete und Dalmatien. 
Geſtern Abend verbreitete ſich in den ſogenannten beſtunterrichteten 
Kreiſen plotzlich das Gerücht, durch Vermittlung des Erzherzogs Rainer 
ſei die Miniſterkriſis wieder ausgeglichen und Herr von Schmerling 
und ſeine deutſchen Kollegen werden wiederum im Amte verbleiben. 
Dieſe Auffaſſung der Sachlage ſpiegelt ſich in den meiſten der heute 
Früh erſchienenen Journale ziemlich getreu wieder, ſie iſt jedoch, wie 
ich auf Grund völlig verläßlicher Mittheilungen glaube angeben zu 
konnen, eine irrige. Es iſt nur fo viel Wahres an dieſer angeblichen 
Ausgleichung, daß Verſuche zu einer ſolchen allerdings im Auftrage 
Sr. Majeſtät von Seiten des Erzherzog Miniſterpräſidenten bereits 
ſchon am letzten Sonntage (der Kaiſer hatte ſich indeſſen nach Neuberg 
an der ſteieriſchen Grenze auf die Jagd begeben) gemacht wurden und 
daß demgemäß die Demiſſion der Miniſter auch noch nicht angenommen 
worden iſt. Dieſe Verſuche führten jedoch bis jetzt zu keinem anderen 
praktiſchen Reſultate, als daß die Eröffnung des ungariſchen Landtages 
und die offizielle Mittheilung der koͤnigl. Sanction für die Vorlagen 
der Juſticonferenz vorläufig bis letzten Sonnabend vertagt wurde. Man 
hat alſo für eine mogliche Ausgleichung Zeit gewonnen; ob es aber 
nicht, trotz dieſer Vertagung des Abſchluſſes der Kriſis den ultramon⸗ 
tanen, junkerlichen und foͤderaliſtiſchen Intriguen dennoch gelingen 
wird, die Gewährung der dringendſten Forderungen der Magyaren 
auf Koſten der Geſammtſtaatsverfaſſung durchzuſetzen, werden die 
nächſten Tage zeigen. Graf Apponyi, der Judex curiae, wird morgen 
wiederum in Wien eintreffen und dann gemeinſchaftlich mit dem Grafen 
Szecſen ſeine alten Manöver beginnen. — Bei Hofe ſcheint das de⸗ 
monſtrative Einreichen der Demiſſion von Seite ſämmtlicher deutſcher 
Miniſter einen großen Eindruck gemacht zu haben; man war bisher 
nur gewohnt, bedientenhaft unterwürfige Beamte am grünen Conferenz⸗ 
tiſche des Kabinetes zu ſehen. Vor allem ſoll man ganz verwundert 
geweſen ſein, daß F.⸗Z.⸗M. Graf Degenfeld ganz correct als konſtitu⸗ 
tioneller Miniſter und nicht blos als der „treue gehorſame Soldat 
ſeines Kriegsherrn“ handelte. Der wackere proteſtantiſche Graf aus 
Frankfurt ſteht ebenſo wie Staatsminiſter Schmerliug in ſehr intimen 
Beziehungen zu Benedek, und man ſcheint es unter anderen auch aus 
dieſem Grunde nicht für unbedingt gerathen zu finden, gerade jetzt den 
unentbehrlichen Feldherrn in Verona vor den Kopf zu ſtoßen. N 

Es iſt nämlich, wie man in unſern maßgebenden Kreiſen glaubt, 
der Kampf mit Piemont kaum zu vermeiden; alle Symptome deuten 
darauf hin, daß man in Wien bereits in den nächſten Wochen den 
Streich des Gegners erwartet. So wurden neuerdings wieder drei 
Regimenter: Heß, Wimpffen und Nagy, auf Kriegsfuß geſetzt. Den 
Familien und Frauen der Offiziere in Dalmatien und im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Verwaltungsgebiet wurde befohlen, ſich zur raſchen Ab⸗ 


rm 
* 


reiſe aus dieſen bedrohten Provinzen vorzubereiten; die Flotte kreuzt in 
den Gewäſſern des ſüdlichen Dalmatſens und längs der Küſte des 
oberen Albaniens. Die Forts längs dem adriatiſchen Meere wurden 
derart in Bereitſchaft geſetzt, als befände man ſich bereits mitten im 
Kriege und hätte jeden Augenblick einen feindlichen Ueberfall zu ge⸗ 
wärtigen. — Die Nachricht von der Landung der Garibaldianer 
bei Antivari erweiſt ſich in der That als eine leere Ente. Man 
will hier wiſſen, daß dieſelbe auf Koften der Ungarn zu ſetzen ſei, 
welche durch außerordentliche Alarmirung und übertriebene Nachrichten 
von der nahen Kriegsgefahr die maßgebenden Kreiſe mehr geneigt für 
Compromiſſe machen wollten. 

Wien, 1. April. Die Miniſterkriſe beſchäftigte während der 
letzten zwei Tage alle politiſchen Kreiſe. Die ernſteſten Befürchtungen 
für unſer junges Verfaſſungsleben waren wach gerufen, als man. ver- 
nahm, daß ſämmtliche deutſche Miniſter ihre Demiſſion nachgeſucht 
haben. Der Umſtand, daß einige der Miniſter um einen Tag früher 
als die anderen den bedeutungsvollen Schritt thaten, hat anfangs zu 


der Annahme verleitet, als ſei unter den deutſchen Miniſtern ſelbſt eine 


Meinungsverſchiedenheit. Die Sache klärte ſich jedoch auf, als man, 
vernahm, daß an dem Tage, wo die Herren v. Laſſer, Plener, 
Pratobevera und Graf Wickenburg ſind zum Miniſterpräſidenten, dem 
Erzherzog Rainer, begaben, um ihren Rücktritt anzubieten (offenbar 
in Folge einer früheren gemeinſamen Beſchlußfaſſung mit dem 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerling), Letzterer von Wien ab— 
weſend war. Herr v. Schmerling hatte, wie die Zeitungen meldeten, 
einen Ausflug nach Tulln gemacht, um ſeinen dortigen Wählern zu 
danken. Dieſe Abweſenheit war von der ungariſchen Partei zu der 
Intrigue benützt worden, deren wir in unſerm letzten Blatte erwähn⸗ 
ten. Nach der Rückkunft des Staatsminiſters fand eine große Kon⸗ 
ferenz unter dem Präſidium des Erzherzogs Rainer ſtatt, wo⸗ 
bei ſämmtliche deutſche Miniſter (wie wir hören, haben auch Graf 
Rechberg und Baron Mecſery ſich dem Schritte angeſchloſſen) wieder⸗ 
holt ihre Demiſſion anboten. Seit geſtern Abend ſoll jedoch eine neue 
Wendung eingetreten ſein und heute Abend hört man in den unterrich⸗ 
teten Kreiſen: die Miniſterkriſe ſei vor der Hand wieder als 
beſeitigt zu betrachten, indem Se. Majeftät die angebotene De: 
miſſion nicht angenommen hat. 

Ueber die einzelnen Details dieſer Vorgänge und ihre genaue Mo⸗ 
tivirung herrſcht erklärlicherweiſe noch ein Geheimniß. Die hochwich⸗ 
tige ſiebenbürgiſche Frage, welche nicht im vollen Miniſterrathe, 

ſondern in Abweſenheit der deutſchen Miniſter zur Entſcheidung kam, 
mag wohl zunächſt den Anſtoß gegeben haben. Den eigentlichen Aus⸗ 
bruch des Conflicts follen jedoch die Vorlagen des Grafen Apponpi 
bezüglich der Judex⸗Curial⸗Beſchlüſſe veranlaßt haben. Es ſoll näm⸗ 
lich ſchon vor geraumer Zeit auf Antrag des Staatsminiſters im Mi⸗ 
niſterrathe der Grundſatz feſtgeſtellt worden fein, daß keinerlei Oktroyirung 
irgend eines Geſetzes vor dem Zuſammentritte der Landtage und re⸗ 
ſpektive des Reichsrathes ſtattfinden dürfe, weder in den Erblanden 
noch in Ungarn. 

Nun wollte aber der Judex curiae Graf Apponyi zu der unter 
ſeinem Vorſitze in den letzten Wochen ausgearbeiteten Organiſation der 
ungariſchen Juſtizpflege die Unterſchrift des Kaiſers — acht Tage vor 
dem Zuſammentritte des ungariſchen Landtags — und drohte, wie die 
peſther Blätter melden, mit ſeinem Rücktritte, wenn ihm die kaiſerliche 
Unterſchrift nicht bewilligt würde. Wie weit dieſe Sache bereits ge⸗ 
diehen war, wiſſen wir nicht. Aber Thatſache iſt, daß das Organ der 
ungariſchen Hofkanzlei die Nachricht aus Wien brachte, die Juſtizan⸗ 
träge des Grafen Apponyi hätten die Billigung Sr. Majeſtät erhalten 
und Graf Apponyi ſei demzufolge bereits nach Peſth abgereiſt. 

Ganz im Widerſpruch hiezu meldet man jedoch neuerdings aus 

Peſth, „daß die Genehmigung der Judex⸗Curialbeſchlüſſe wieder „in 
Frage geſtellt ſei“. 

Zwiſchen der erſten und zweiten Nachricht liegt die Demiſſion, 
welche das Miniſterium angeboten hat. (Oſtd. P.) 

— Die „Oeſterr. Ztg.“ bringt folgende Mittheilung bezüglich 
der Miniſterkriſis: Die Organiſation Siebenbürgens nach Prinzipien, bei 
denen Sachſen und Rumänen offenbar nicht in gleichmäßiger Weiſe 
wie die Magyaren ihre Vertretung finden und die Beſtätigung der Be⸗ 
ſchlüſſe der Juder Curial⸗Conferenz, ohne daß dieſelben durch das Ge: 
ſammtminiſterium angenommen worden waren, hatten die meiſten Mi⸗ 
niſter dahin gebracht, die Lage und Stellung des Miniſteriums über⸗ 
haupt, fo wie deſſen einzelner Mitglieder klarer präciſtren zu müſſen. 

Man hat viel von der Verantwortlichkeit der Miniſter geſprochen. 
Jene, welche innerhalb des Rahmens der Paragraphen gebracht iſt, 
gilt uns wenig. Viel aber und alles iſt die moraliſche Verantwort⸗ 
lichkeit einer Regierung werth. Dieſe iſt aber nur dann möglich, wenn 
Einheit der Geſinnung in derſelben herrſcht. Sie hat aufgehört, wenn 
jeder oder wenn einige der Miniſter auf eigene Fauſt und eigene Ge⸗ 

fahr ihre Meinung zur Geltung bringen. 

Marietta. 

Novelle von Andreas Oppermann. 
(Fortſetzung.) 

Seit jener wuaderſeligen Nacht der erſten Begegnung ſahen die 
Liebenden noch oft ſich in Camora, bis ſie nach einigen Monden ein 
Paar wurden, und Francesco ſein junges, blühendes Weib heimführen 
durfte in's eigene Haus nach Candinale. 

Ein ſeltenes Glück ſchien hier ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen zu ha— 


ben. Francesco baute jegt mit viel größerer Freude das Land. 


Der Gemüſeertrag des Gartens und die Ernten des Oelbaumes 
fielen reichlicher aus denn je und begründeten der Wohlhabenheit einen 


wirthlichen Herd im Haufe. 


Le 


nannte zwei Knaben ſein; Girolamo der Aeltere, der Jüngere des Va⸗ 


Francesco, der ernſte, wie es im Anfange ſchien, von einer See⸗ 
lenpein bedrückte Mann, war heiter geworden. 

Wer ihn jetzt ſah, erhielt jenen wohlthuenden Eindruck, den wir 
empfinden, wenn uns eine mit der unſeren verwandte Natur friſch 
und frei entgegenkommt, eben ſo unſerer, wie wir ihrer bedürfend. 
Das Glück ist die ſchöne Mutter folder Naturen 

Francesco war glücklich. Ganz Candinale beneidete ihn darum, 
wie er ſelbſt, nicht ahnend, daß dieſes vorüberrauſchen würde wie ein 
ſchöner Gedanke, daß es einem zerſtörenden Sturme ſeine weißen, ſchim⸗ 


mernden Blüten üderlaſſen ſollte. — 


Zwei Jahre waren in ungetrübten Wonnen vergangen, Francesco 


ters Namen führend. 


1 


In Girolamo zeigte ſich bald eine heiße, wilde Natur, gegen welche 
Francesco's mild⸗weiches Naturell einen ſeltſamen, beinah unerklärlichen 


Contraſt bildete. — 


Sonderbar, ſeitdem ſich die Knaben entwickelt, ſeit der Aelteſte den 


funfzehnten, der Jüngere den vierzehnten Geburtstag gefeiert hatten, 


ſchien in dem Leben der Familie, dem Wohlſtande des Hauſes etwas 
ſich geändert zu haben, das Glück ploͤtlich zu erkranken. 


RK 


Er wandelte auf einſamen Bergpfaden. 


Kkehrte er beim, dann drückte er, überwältigt von einer ſchmerz⸗ 


Miß wachs traf in auffälliger Weiſe nur Francesco's Beſitzung. 


= 
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Von dieſer Meinung geleitet, hatten mehrere Miniſter, man nennt die 
Herren Plener, Laſſer, Pratobevera, Wickenburg u. A., am Sonnabend 
Vormittags eine Beſprechung mit dem Staatsminiſter, der, ihre An⸗ 
ſichten vollkommen theilend, ſich am Nachmittage zu Sr. Maj. dem 
Kaiſer begeben haben ſoll, um dem Monarchen ſeine und ſeiner Colle⸗ 
gen Anſichten vorzutragen, die in vollſter Harmonie mit einander nur 
dieſelbe Harmie auch im ganzen Gange der Staatsmaſchine anſtreben 
können. 

Am Sonnabend Abend fand hierauf Miniſterrath unter Vorſitz 
Sr. kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Rainer ſtatt, wo dieſe Prinzipien 
diskutirt und ſcharf beleuchtet wurden, was naturgemäß nicht ohne leb⸗ 
hafte Debatte abzugehen vermochte, da der ungariſche Hofkanzler Ba: 
ron Bay und der Miniſter Graf Szeeſen dieſe Maximen in Bezug 
auf die ungariſchen Verhältniſſe nicht gleichmäßig theilen ſollen. 

Man erzählt ſich, daß ſämmtliche Miniſter mit Ausnahme des 
Grafen Degenfeld, des Graf Szeeſen und des Baron Bay dem Erz: 
herzog⸗Präſidenten ein Memorandum überreicht hätten, worin fie, die 
Stellung der Miniſter ſcharf kennzeichnend, die Umſtände auseinander⸗ 
ſetzen, unter denen ſie ihren Austritt als unbedingt nothwendig oder 
als ſelbſtverſtändlich anſehen müßten. Ob dieſes Schriftſtück eine leicht 
ſich ergehende Conjectur oder Wahrheit ſei, iſt uns unbekannt. Auch liegt 
wenig daran, ob die Miniſter dies ſchriftlich in die Hände des Mini⸗ 
ſterraths⸗Präſidenten niederlegten, oder ob fie ihre Meinung dahin blos 
mündlich beſtimmt formulirt. So viel iſt gewiß, daß Graf Rechberg, 
Ritter v. Schmerling, Freih. v. Meeſery, Baron Laſſer, Baron Pra⸗ 
tobevera, Graf Wickenburg, Edler v. Plener vollkommen in Ueberein⸗ 
ſtimmung handelten, und ſelbſt der Kriegsminiſter ſoll ihre Anſchauung 
getheilt haben, wenn er ſich auch in ſeiner Stellung als Militär nicht 
ihren Schritten anſchloß. Der Erzherzog überuahm die Vermittelung 
bei Sr. Majeſtät. Am Sonntage ſoll auch Freih. v. Lichtenfels um 
ſeine Entlaſſung für den Fall gebeten haben, daß die anderen nicht 
ungariſche Miniſter zurücktreten. Am Oſtermontage Morgens erfuhr 
man, daß Herr v. Schmeriing und feine Collegen im Amte bleiben. 

Man hatte von einem Miniſterium Hübner⸗Clam geſprochen 
Offen geſtanden halten wir Herrn v. Hübner für viel zu klug, um ſich 
in eine Verbindung mit dem Grafen Clam-Martinitz einzulaſſen, deſſen 
Name hinreichen würde, Oeſterreich in Europa mißliebig zu machen. 

Baron Hübner kommt nach Wien, um von da nach Auſſee zu ge⸗ 
hen; wir glauben kaum, daß ihn in dieſem Augenblicke die Luſt zu 
einem Portefeuille anwandle. : 

Wien, 2. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Rußland hat die 
Theilnahme Montenegros an den Unruhen in den angrenzenden türki⸗ 
ſchen Provinzen desavouirt. Herr v. Balabine hat gegenüber dem kk. 
Miniſter des Aeußern und dem Vertreter der Pforte am hieſigen Hofe 
dieſe Erklärung im Namen ſeiner Regierung abgegeben. In Folge 
deſſen wurde auch der ruſſ. Konſul in Moſtar angewieſen, Aehnliches 
dem Fürſten Nikolaus von Montenegro zu ſeiner Darnachrichtung mit⸗ 
zutheilen, was, wie wir erfahren, auch geſchehen iſt. Dies die nackte 
Thatſache, an welcher weder Sylbenſtecherei noch Rohheiten etwas zu 
ändern vermögen. a 

Ein hieſiges Blatt will aus zuverläßiger Quelle willen, es ſei ge: 
legentlich der Reorganiſirung der Banaltafel unter anderem auch jene 
Anordnung erfloſſen, daß alle offentlichen Notare und Advokaten, welche 
der Landesſprache nicht mächtig find, durch andere geeignete Perſönlich— 
keiten in allen jenen Fällen erſetzt werden, wo dies das notoriſche Be— 
dürfniß des Publikums unumgänglich erheiſcht. 

Die Angelegenheit der grauen Schweſtern ſoll, wie der 
„Allg. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, auf Grund der amtlichen Un⸗ 
terſuchung derart erledigt worden ſein, daß der Kontrakt, nach welchem 
denſelben die Pflege und die Wartung der Kranken im Spital auf der 
Wieden überlaſſen iſt, gekündigt würde, und mit Ablauf des nächſten 
Halbjahrs außer Kraft zu treten hätte. Dem Vernehmen nach hätte 
der Erzbiſchof die Kompetenz des Staatsminiſteriums beſtritten und 
verlangt, daß die Sache dem Landtage zur Entſcheidung vorgelegt Es 
. 3.) 

— Weftb, 1. April. [Die bevorſtehende Landtags⸗Er⸗ 
öffnung.] Erwarten Sie nicht für morgen die Eröffnung des Land⸗ 
tags und zeihen Sie Ihren Correſpondenten nicht der Saumſeligkeit, 
wenn nicht am Mittwoch oder Donnerftag die Schilderung des feier: 
lichen Aktes in Breslau eintrifft. Wohl wird in dem Einladungsſchrei⸗ 
ben des Königs ſowohl wie in dem Reſcripte der Statthalterei der 
2. April anberaumt. Aber die ungariſche Etikette nimmt es mit ſol⸗ 
chen Daten nicht genau, und ſie ſchaltet zwiſchen dem ausgeſchriebenen 
und faktiſchen Tag der Eröffnung ihre ſogenannten „dies compara- 
tionis“ (Tage des Erſcheinens) ein. Bei der graner Conferenz, deren 
ganze Lebensdauer ſich auf 3 Stunden belief, gönnte ſich die Etikette 
einen vollen „Tag des Erſcheinens“, und es iſt daher nur billig, wenn 
eine Verſammlung, die berufen iſt, mehrere Monate (?) zu tagen, den 
Anſpruch auf drei dies comparationis erhebt. 


aus ſeinen Augen auf die Häupter der ſchönen Knaben. 

Da ſtarb plötzlich fein Weib. 

Francesco verfiel in einen dem Wahnſinn ähnlichen, fürchterlichen 
Zuſtand. 5 

Als die Nacht von ſeiner Seele allmählich wich, war die Kraft 
des ſtarken Körpers gebrochen. 

Unter der Hitze eines ſchleichenden Fiebers trocknete der Quell des 
Lebens, Francesco ſah ſchon den Grund aus der Tiefe langſam 
aufſteigen. 

Ich muß mein Haus beſtellen, hatte er zu ſeinem Aelteſten geſagt. 
Auf dem flüchtigſten Eſel eilte Girolamo nach Palermo, um einen 
Fradre aus dem Kloſter der Kapuziner an das Bett des Vaters zu rufen. 


— 


Eröffnung am 5. geſchehen, wer aber kann für ein Werk den Segen 
des Himmels erwarten, das am Freitag ſeinen Anfang nimmt? Der 
ominöſen Bedeutung dieſes Tages ſind ſich auch Volksvertreter bewußt, 
und ſelbſt für den Fall, als ſie über dieſes Vorurtheil erhaben wären, 
darf man nicht vergeſſen, was ſie den Maſſen ſchuldig ſind, aus deren 
Händen ſie ihr Mandat empfangen haben. Es iſt ſomit erſt Sonn⸗ 
abend den 6. oder gar Montag den 8. an eine Eröffnung des Land⸗ 
tags zu denken. Manche Comitate haben bei der Ausſchreibung der 
Wahltermine, bereits dieſe übliche Verzögerung vor Augen gehabt, und 
in Szabolcs finden die Wahlen erſt am 6. d. M. ſtatt. Der feierliche 
Eroͤffnungsakt wird im Thronſaale des ofner Königspalaſtes vor ſich 
gehen, und durch den Landesrichter Grafen Apponyi vollzogen werden. 
Die in ausländiſchen Blättern circulirende Nachricht, als würde der 
Konig in Perſon den Landtag eröffnen, beruht auf einer vollſtändigen 
Verkennung der Verhältniſſe, da eine ſolche Function nur dem Träger 
der heiligen Stephanskrone, aber nicht dem ungekroͤnten Könige zuſteht. 
Der Koͤnig ſelbſt geht in ſeinem Einladungsſchreiben dem Worte „er⸗ 
öffnen“ aus dem Wege, und äußert ſich blos dahin, er werde, wenn 
es möglich, den Landtag perſönlich „leiten“ (vezérelni). Der Lands 
tag wird ſich nach geſchehener Eröffnung durch den Judex Curiae 
zunächſt mit den Verificationen der Mandate beſchäftigen, die ſich eine 
geraume Zeit hinziehen dürften, da leider die Ausübung des Wahlrech⸗ 
tes an mehreren Orten durch blutige Schlägereien getrübt wurde. Die 
nächſte Aufgabe des Landtages iſt die Vereinbarung des Inaugural⸗ 
diploms. Auf dem letzten Reſtaurationslandtage, den die ungariſche 
Geſchichte kennt, auf dem ofner Landtage vom J. 1790 wurde Mo⸗ 
nate lang über das Diplom geſtritten, da Leopold II. ſich ſtandhaft 
weigerte, ein anderes Diplom, als das feiner Vorgänger, zu beſchwöͤren, 
während die Stände ſich durch erneuerte Garantien gegen die Wieder⸗ 
kehr eines Verfaſſungsbruches zu ſchützen verſuchten. Jetzt wird man, 
ſo viel aus den bisherigen Vorbeſprechungen der Deputirten zu entneh⸗ 
men, nicht viel Zeit mit der Abfaffung der Urkunde vergeuden. Das 
Aktenſtück ſoll aus der Feder Franz Deaks hervorgehen, und dürfte in 
zwei oder drei Sitzungen zur definitiven Annahme gelangen. Was 
jedoch die Haltung des Koͤnigs der zu vereinbarenden Urkunde gegen⸗ 
über anbelangt, fo iſt dies eine andere Frage. Als einer der Zwecke 
des Landtages wurde in den Regales auch die Wahl eines Palatins 
angegeben. Ein großer Theil der Deputirten will dieſesmal von der 
koͤnigl. Candidatur Umgang nehmen, da es bereits mehrmals, und 
auch unter Leopold II. geſchehen iſt, daß die königlichen Candidations⸗ 
ſchreiben uneroffnet blieben. Damals fiel aber freilich die Wahl auf 
einen kaiſerlichen Prinzen, während jetzt als Candidat der Gemäßigten 
Graf Stephan Karolyi, und von einer großen Partei Graf Ladislaus 
Teleki genannt wird. Das politiſche Glaubensbekenntniß des Letzte⸗ 
ren wird Ihnen wohl aus der Wahlrede bekannt ſein, die er in vori⸗ 
ger Woche vor ſeinen Wählern in Abony gehalten. 

Krakau, 30. März. [Maßregeln gegen den „Czas.“] Die 
in Folge der Wahlen wie der warſchauer Ereigniſſe ohnedies vorhan⸗ 
dene Aufregung wird leider durch das abſolutiſtiſche Auftreten des Po⸗ 
lizeidirektors Päumann noch mehr geſteigert. Dieſer von Prag ber 
wohlbekannte Bureaukrat wirthſchaftet in Krakau auf beklagenswerthe 
Weiſe. Die Polizeimannſchaft iſt Tag und Nacht in den Straßen. 
Nachdem bereits am 28. März der „Czas“ confiscirt worden, ließ 
der Polizeidirektor am 29. die Druckerei mittelſt ſeiner Polizeiwacht⸗ 
mannſchaft ſchließen, alle Druckereiwerkzeuge, Einſätze und Lettern aus: 
einanderwerfen und confidcirte auch das für den 29. zu erſcheinende 
Blatt. Unmöglich handelt dieſer Mann im Sinne der Regierung, 
denn fein unzeitgemäßes Auftreten konnte bei der jetzigen Aufregung 
nur zu leicht folgenſchwer werden. Heute Morgen iſt Herr W. Kirch⸗ 
meyer mit zwei angeſehenen Bürgern nach Wien abgereiſt, wahr⸗ 
ſcheinlich um der Regierung in dieſer Beziehung Vorſtellungen zu 
machen. (O. 3.) 


Italien. 


Turin. [(Zur römiſchen Frage.] Nach der „Opinione“ 
hat die Königin von England dem bisher als piemonteſiſchen Geſand⸗ 
ten in London beglaubigten Marcheſe d'Azeglio die Eröffnung zugehen 
laſſen, daß ſie ihn als Geſandten des „Königs von Italien“ empfangen 
wolle. Eine gleiche Anerkennung des neuen Titels iſt dem miniſteriel⸗ 
len Blatte zufolge auch von Seiten der Schweiz zugeſagt. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung betrachtet ihrerſeits ſeit dem 24. März die neue 
Ordnung als vollendete Thatſache; ſeit jenem Tage werden die italie⸗ 
niſchen Päſſe im Namen „Namen Victor Emanuels II., Königs von 
Italien,“ und die Depeſchen an die diplomatiſchen Agenten im Aus⸗ 
lande von den „Miniſtern Italiens“ ausgefertigt. Es war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß auch die franzöfiihe Geſandtſchaft in Turin be⸗ 
reits Päſſe für das „Königreich Italien“ ausſtelle. Die „Italia“ mel⸗ 
det indeſſen, es ſei nur Thatſache, daß die franzöſiſche Geſandtſchaft 


Somit würde die fortfahre, die jetzt von den „italieniſchen“ Behörden für „das König⸗ 


lichen Sehnſucht, feine Kinder an's Herz, und ſchwere Tropfen fielen Der Kranke wehrte mit der Hand, ſeine Bruſt arbeitete heftig, der 


Athem ging ſchwerer. 

Der Kapuziner hielt ihm ein Fläſchchen vor, Francesco erholte ſich 
und ſprach leiſe, oft ſich unterbrechend: 7 

„Mich, den jüngeren Sohn eines reichen Geſchlechtes in Südtyrol, 
gelobte meine fromme Mutter, aus dem herrlichen Neapel ſtammend, 
dem Dienſte der heiligen Jungfrau, als mein Vater, einer ſchweren 
Krankheit heimgefallen, von den Aerzten aufgegeben war. 

Er genas. 

Während mein älterer Bruder, der künftige Majoratsherr unſeres 
Stammſchloſſes, für den Kriegerſtand herangebildet wurde, erhielt ich 
Unterricht in allen ſchönen Wiſſenſchaften und Künſten. 


Man ſagte damals, daß ich das Studirgemach der Natur, den 


Er war mit dem erſten Morgen von Candinale aufgebrochen, die umgang mit Büchern dem Verkehr mit den Menſchen vorzog; unver: 
Sonne ſtand im Mittag, als er mit dem Bruder des Kloſters heimkehrte. märkt dämmte ſich der Drang der Jugend, welche befruchtend wie ein 


„Welch freundliches Gemach iſt dies!“ — ſprach der Kapuziner, 
als er eintrat und die Thür hinter ſich ſchloß — „wie wunderbar 
ſpielt das Sonnenlicht um die Blätter des Gerankes vor dem Fenſter!“ 

„Seid gegrüßt, Francesco! Ihr wünſchtet, daß ich zu Euch käme, 
Euer Wunſch hieß mich nicht ſäumen.“ 

„Ich danke Euch für dieſe Eile, denn ſie thut Noth. Ich fühle 
mein Ende nahen, und die Bruſt muß eines ſchweren Geheimniſſes le⸗ 
dig werden, ehe das Herz in ihr ſtill ſtehen kann. 

Setzt Euch zu des Bettes Häupten.“ 

Der Kapuziner that es. 0 


geſegneter Strom das Leben der Menſchen überfluthet und den Keim 
zur herrlichſten Ernte künftiger Tage ausſtreut, ab. . 

Ein vollſtändiger Gelehrter war aus mir geworden. 

Ich that den Schritt in die Kloſtermauern zu '' ohne irgend eine 
Erregung oder Ueberwindung. 

Mich freuten die gewaltigen Säle der Bibliothek, der Umgang 
mit dem hochgebildeten Prior, der Gottesdienſt erfüllte mich mit einer 
inneren Seligkeit, ich war glücklich bis an jenen Tag“ — 

„Erholt Euch“, bat der Kapuziner. 

„Bis an jenen Tag, wo ich von dem Prior mit einem wichtigen 


„Nicht wahr,“ begann der Kranke nach kurzer Pauſe, „es giebt] Auftrag in Angelegenheiten unſeres Kloſters nach Rom geſandt wurde. 


keine Sünde, die nicht Vergebung erhielte?“ 
Ehe der Kapuziner antworten konnte, fuhr Francesco heftig fort: 
„Doch, warum frage ich Euch, das weiß ich ſelbſt.“ 
„Ihr?“ rief Jener verwundert aus. 


Der Kranke hob ſein ſchweres Haupt vom Kiſſen. Das Geſicht 


Dank meinen Studien, ich fühlte mich heimiſch in dieſer allgewal⸗ 
tigen Stadt, unter der Majeftät einer hehren Zeit, die mit goldenen 
Sandalen über die Trümmer einer großen Vergangenheit wandelt. 

Sanct Peter's Dom goß in meine Seele alle die Schauer der 
Inbrunſt, die ein religiöfed Herz, wie das meine war, empfinden muß; 


hatte den Ausdruck einer bänglichen Seelenangſt angenommen, er beugte ich erinnere mich noch der Seligkeiten, von denen durchfluthet, ich un⸗ 


ſich nach dem Ohr des Kapuziners und flüſterte leis: 
„Ich ſelbſt bin katholiſcher Prieſter.“ 
„Ihr! Bei allen Heiligen! Es iſt nicht wahr, Ihr ſprecht im Fieber.“ 


— 


ter der Rieſenkuppel jenes herrlichen Baues das Ave Maria betete! 
Meine Sendung hatte ich erfüllt. 
Am Tage vor der Abreiſe überkam mich plotzlich der Gedanke, die 


reich Italien“ ausgeſtellten Päſſe zu viſiren. In Griechenland ſoll ein 
italieniſcher Geſandtſchaftspoſten errichtet werden, und man nennt den 
um die Philoſophie und Philologie in Italien verdienten Ex-Miniſter 
Mamiani als erſten Geſandten am Hof zu Athen. — In Folge einer 
mit Belgien getroffenen Uebereinkunft iſt die Viſaformalität für Italie⸗ 
ner und Belgier in beiden Ländern abgeſchafft. 

Turin. Aus dem Schluß der Debatte über die römiſche 
Frage iſt noch nachzutragen, daß Graf Cavour vor der Abſtimmung die 
verſchiedenen Anträge gegen einanderſtellte und ihre Vortheile und Nach: 
theile abwägend unter Anderem bemerkte: 

„Die verſchiedenen Anträge kommen, wie es mir ſcheint, ſo ziemlich auf 
daſſelbe hinaus; alle wollen Rom als Hauptſtadt bezeichnet wiſſen, keiner je⸗ 
doch ſcheint mir die Empfindung des Hauſes ganz zum Ausdrucke zu brin⸗ 

en; Buoncompagni's Antrag iſt nur eine Antwort auf Audinot. Er ent⸗ 
Pal daſſelbe, was ich auch gejagt habe: Rom muß die Hauptitadt Italiens 
werden, und es muß unverzüglich dazu erklärt werden. — Chiaves findet 
die Erklärung unzeitgemäß; er fürchtet, dieſelbe werde der Löſung der venetia: 
niſchen Frage ſchädlich werden. Herr Chiaves täuſcht ſich jedoch. Wenn wir 
das Argument nicht anwenden können, daß Rom nothwendig unſere Haupt⸗ 
pr werden muß, jo werden wir niemals die Zuſtimmung der katholiſchen 
elt und derjenigen Macht, die ſich zu deren Vertreterin gemacht hat, erhal⸗ 
ten. Nicht bloß die Klugheit gebietet es, Rom zur Hauptſtadt zu machen, 
ondern es iſt dies das einzige Mittel, das Gelingen der Verhandlungen zu 
oe . . . Ich habe das Syſtem entwickelt, wie ich die Frage zu löſen 
Herr Aüdinot wollte ohne Zweifel nicht die Einzelheiten der mit Rom 
und Paris angeknüpften Verhandlungen und die vertraulichen Depeſchen 
vorgelegt wiſſen. Was die offiziellen Depeſchen betrifft, jo haben dieſel⸗ 
ben, ſeit es üblich geworden, ſie zu veröffentlichen, viel von ihrer Bedeutung 
verloren. Sie beziehen ſich nur noch auf vollbrachte Thatſachen. Wenn man 
ſie entwirft, ſo denkt man mehr an's Publikum, als an diejenigen, an welche 
die Adreſſe gerichtet iſt. Es iſt demüthigend für einen Miniſter, aber es iſt 
— nicht anders, die Depeſchen ſind, ſo zu ſagen, nur noch Zeitungs⸗ 

Nachdem Cavour ſchließlich Buoncompagni's Antrag als denjenigen 
empfohlen, der im Ganzen die Anſichten des Hauſes und des Kabi⸗ 
nettes enthalte: „Rom Hauptſtadt, Freiheit der Kirche und Zuſammen⸗ 
gehen mit Frankreich“, erfolgte, wie ſchon gemeldet, die Annahme mit 
allen gegen einige Stimmen der äußerſten Linken, namentlich Crispi's 
und Mellana's, die den Buoncompagni'ſchen Antrag zu unterwürfig 
gegen Frankreich fanden. Die Interpellationen über Unteritalieu wer⸗ 
den erſt nach den Oſterferien erfolgen. 

** Palermo. [Ein aufgefangener Briefwechſel.] Die 
„Independance“ macht die Mittheilung, daß der vertriebene König von 
Neapel noch immer die Verbindung mit ſeinen vermeintlichen Getreuen 
in Sicilien, unter Vermittlung Bosco's, aufrecht zu erhalten ſuche und 
daß er ſich zu dem Ende kürzlich der Dienſte eines bei der preußiſchen 
Geſandtſchaft in Rom angeſtellten Grafen Schlippenbach bedient 
habe, wobei dieſer aber, welcher die ihm von Bosco anvertrauten 
Briefe in Palermo abgab, verſichert, nur geglaubt zu haben, daß es 
ſich lediglich um — Empfehlungsbriefe handle. 

Der erſte dieſer Briefe war an eine hohe Perſon gerichtet, welche 
für bourboniſtiſch galt, den Brief aber in die Hände der Behörde 
übergab; der zweite war an den Pater Damiano adreſſirt und wurde 
bei ihm unmittelbar nach der Uebergabe, als Graf Schlippenbach 
kaum das Kloſter verlaſſen hatte, ſaiſirt. 

Die Briefe lauten wie folgt: 

1) Rom, den 3. März. Mein lieber X.. Ein der .... Geſandt⸗ 
ſchaft attachirter Edelmann kommt auf einige Tage zu Dir und wird 
dann hierher zurückkehren, um dem Könige Alles, was Du ihm anver: 
trauſt, offen und ohne Umſchweif zu berichten. Der Koͤnig weiß, daß 
ich Dir dieſen Brief ſchreibe und freut ſich, von Dir über die Lage 
der Dinge, d. h. über die herrſchende Meinung der einſichtigen Leute 
der Mittelklaſſen und des Volks, unterrichtet zu werden. Hier ver⸗ 
ſichert man uns, daß ſie die Unabhängigkeit vorziehen würden und daß 
ſie vor den Piemonteſen einen Abſcheu haben. 

Man muß uns wiſſen laſſen, wie groß die Streitmacht in Sicilien 
iſt; wie hoch ſich die Zahl der Einheimiſchen beläuft und wie die pie⸗ 
monteſiſchen Truppen organiſirt ſind. 

Ich theile Dir mit, daß der Graf Italieniſch verſteht; doch wirſt 
Du leiſe ſprechen müſſen, oder lieber noch franzöſiſch. 

Se. Majeſtät wird Dir dankbar ſein für die Nachweiſungen, welche 
Du ihm durch Vermittlung des Grafen wirft zukommen laſſen u. ſ. w. 

2) Rom, den 3. März. Ueberbringer iſt Graf S., von der 
—ſchen Geſandtſchaft und unſerer Sache ſehr ergeben. 

Ich bitte, ihm als Führer zu dienen und ich will Ihre Antwort 
durch ſeine Vermittlung. 

Wir erwarten Alles von der Zeit. 

Mein Vorſatz iſt, den Abſchied zu nehmen und den Triumph der 
Autonomie — gleichviel unter welchem Könige — abzuwarten; denn 
das einige Italien iſt ein Traum! Neapel kann ſich nicht darein 
ergeben, eine Provinz zu werden. Unruhen ſind unausbleiblich und 
die Partei Murat gewinnt an Feſtigkeit. 

Eine dieſe Nacht angekommene telegraphiſche Depeſche ſagt, daß 


hoffe. 


Stadt zu ſehen, in welcher meine gute Mutter das Licht der Welt] 


erblickte. 

Wäre ich dieſem Gedanken nicht gefolgt! 

Ich ſah Neapel. 

Dort in der Pracht und Herrlichkeit ſeines Lebens erwachte alle 
Luſt, die man in dem Herzen des Knaben unterdrückt, in der Seele 
des Jünglings gefangen gehalten, aber nicht getödtet hatte. 

Ich beſchloß, nicht heimzukehren, änderte den Namen. 

Meine damals noch ſchoͤne Stimme verſchaffte mir bald die Mittel 
einer Exiſtenz, ja, bereitete mir einen gewiſſen Wohlſtand. 

Mit dem erlangten kleinen Reichthum floh ich, immer von dem Ge⸗ 
danken, entdeckt zu werden, gepeinigt, in die Felſen von Candinale und 
führte mein armes Weib heim, das ein wenig bedenklicher Priefter mir 
antraute, als ich ihm die Papiere meiner Herkunft, die ich in mei⸗ 
ner Reiſemappe bei mir trug, vorzeigte und ihm einen ſcheinbaren 
Grund angab, der mich die Ehe nicht nur, ſondern auch meine Per: 
ſon geheim zu halten zwinge. 

Welche Seligkeit verlebte ich an ihrer Seite! 

Aber der Bruch meines Gelübdes war der finſtere Geiſt, der durch 
die Räume meines Hauſes ſchritt und den Frieden erſchreckte, daß er 
endlich über die Schwelle meiner glücklichen Pforte floh, um nie wie⸗ 
derzukehren. i 

Deshalb verſiegte die Kraſt im Weinſtocke, härmte ſich der Oel⸗ 
baum ab, ſtarb mein liebes Weib. 

Ach, meine Kinder, was wird Euer Loos fein? ich zittere. 

Euren Segen, frommer Vater!“ — 

Francesco ſtieß die letzten Worte mit ängſtlicher Haſt hervor und 
ſuchte mit der Hand die des Kapuziners. 

Sein Auge fand ſie nicht mehr, der Blick erloſch, Francesco war todt. 

Der Segen der letzten Oelung träufte auf eine vom kalten To⸗ 
desſchweiß bedeckte Stirn. . 

Nach langem Gebet erhob ſich der Kapuziner vom Sterbebette 
Francesco's und rief die Söhne des Entſchlafenen. 

„Euer Vater iſt eingegangen zu dem Frieden der Engel und küßt 


der geſetzgebende Körper die Politik Napoleons gebilligt habe, aber bewege, eine zweite Expedition unter General Montauban ſelber gegen d 
darauf beſtehe, daß die weltliche Macht des Papſtes anerkannt bleibe — | Hue unternommen werden ſolle. 


damit geht die ſtupide Idee der italieniſchen Einheit zum Teufel. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß die Mitglieder der franzoͤſiſchen 


Geduld, bis die Revolution ihren Lauf begonnen haben wird u. ſ. w. Militär⸗Miſſion wieder nach Frankreich zurückkehren werden, und fol 


Frankreich. 
Paris, 30. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „Patrie“ 
zeigt an, daß Befehle ertheilt ſeien, alles zur Beiſetzung der Leiche 
Napoleons I. in dem Mauſoleum des Invalidenhotels vorzubereiten. 


dieſes Ereigniß im engliſchen Einflufie feinen Grund haben. 


Großbritannien. 
London, 30. März. Die Rede Lord Palmerſton's in Tiverton 
giebt den Journalen zu mannigfachen Betrachtungen Veranlaſſung, und zwar 


4 : 8 e nicht ſowohl der erſte Theil als ſeine Antwort auf die Interpellationen des 
Die ſterblichen Ueberreſte des Kaiſers befinden ſich bekanntlich in einer Fleiſchermeiſters, Herr Rowcliffe, feines wohlbeſtallten Be 11 — und Inter⸗ 
Seitenkapelle. Die feierliche Beiſetzung, der die kaiſerliche Familie und pellanten von alter Zeit her. Daß der Premier ſeinen Wählern die inneren 
die Großwürdentrüger beiwohnen ſollen, iſt auf Dinſtag, den 3. April] und äußeren Zuſtände in den angenehmſten Farben ſchilderte, überraſcht 
feſtgeſetzt. — Die Heirath von Napoleon Ludwig von Talleyrand⸗Pe⸗ ſelbſt diejenigen nicht, die ſehr wohl wiſſen, daß das Geſchäft arg darnieder 
tigord, Herzogs von Valencay, Sohn des Generals und Herzogs glei⸗ neg. 2 die Sins — FH er ae ir eine rn 
chen Namens, mit Mme. Rachel Pauline von Gaftellane, Tochter des je i Hi Wen alten Tee 

- ne, von jeher, Niemandem Unangenehmes zu ſagen, am wenigſten feinen Wäh⸗ 
Grafen von Caſtellane, Marſchalls von Frankreich, Wittwe des Gra⸗ lern in Tiverton, wenn er ihnen das Vergnügen macht, fie beimzuſuchen. 
fen von Hatzfeld, Geſandten Preußens beim franzöſiſchen Hofe, iſt die: | Ganz beſonders aber wird er von der „Times“ deshalb gerühmt, daß er 
er Tage öffentlich angezeigt worden. — Wie man von Lorient unterm ſeinem komiſchen Gegner Rede jtand, daß er deſſen handgreiflihe Grobbeiten 
27 M ibt, i 12 2 151 5 rob und alles eher als orakelhaft diplomatiſch beantwortete. Solcher 

v. M. ſchreibt, iſt der Marineminifter mit feinem Adjutanten dort] Käuze wie diefer Roweliffe einer iſt, meint fie, giebt es in jedem englischen 

angekommen. Herr von Chaſſeloup⸗Laubat macht feine Inſpektionsreiſe Wahlflecken, halb Tory halb ann die ſich ſelber gerne reden hören und 
incognito. Er wird ſich nächſtens nach Gavres begeben, um dort] Klügere belehren wollen, wo ſich ihnen eine günftige Gelegenheit bietet. Es 
Verſuchen mit Stahlkanonen beizuwohnen. Eine dieſer Kanonen if |Tei ganz in der Ordnung, daß ihn der Premier jo ſpaßig abgefertigt habe 


: 5 5 „„ — Bei weitem nicht jo zufrieden mit dieſer Abferti 25 ü 
nach einer Erfindung des Kaiſers angefertigt worden. Außerdem wird und er Ge en mit Herrn ee der 


der Miniſter dem Stapellauf der Fregatte „Couronne“ beiwohnen. — daß die Tage der Whigs gezählt find, wenn fie nicht bald eine durchgreifende 
Die Bauart dieſes Schiffes iſt von derjenigen der Panzerfregatten Reformbill einbringen, und halten es für durchaus keine Uebertreibung, wenn 
„Gloire“ und der „Normandie“ ganz verſchieden. Das Geripp und ſer ſagte, daß Lord Palmerston ſich bei Zeiten vorſeten müſſe, wolle er nicht 
die Verkleidung beſteht aus Eiſen, auf letzterer ruht eine Holzverdeckung, A e e er ſich in Feiner ben hof A nn 
welche mit eiſernen Banden befeſtigt iſt, und das Ganze iſt mit einem ten aufgelegt fühle, und ſich herbeilaſſen konnte, einem ungebildeten Philiſter 
kugelfeſten Panzer umgeben. Das Vorderkaſtell, welches gleichfalls ge⸗] Rede zu ſtehen, nachdem er ſelbſt 20 Jahre lang Kriegsſekretär, 1 Jahre 
panzert iſt, iſt eine wahrhafte Feſtung; man verſpricht ſich von ihm bei lang Miniſter des Auswärtigen, 2 Jahre Miniſter des Innern, und beinahe 
einer Enterung des Schiffes beſonders gute Dienſte. In der Mitte]? Jahre lang Premier geweſen war. 
des Schiffes erhebt ſich ein geharniſchtes Blockhaus, welches für den Rußland. 
Befehlshaber beſtimmt iſt, um von dieſem Punkte aus den Feind beſſer Warſchau, 31. Marz. [Zuſtände.] Das heute hier aus⸗ 
beobachten, und das Schiff mit Leichtigkeit lenken zu können. Schließ- | gegebene Manifeſt des Kalſers, welches Karnicki geſtern überbracht 
lich beſteht die Bewaffnung dieſes Fahrzeuges aus 40 Kanonen ſchwer⸗ hat, enthält nichts Neues, ſondern eine Entwickelung der früher ange⸗ 
ſten Kalibers, die von hinten geladen werden. Das Schiff bat eine ſ kündigten Conceſſionen; begleitet iſt daſſelbe mit einem Handſchreiben 
Maſchine von 900 Pferdekraft; es iſt 87 Meter lang und die Höhe |des Statthalters an die Polen, dieſelben zur Dankbarkeit und Ruhe 
der Stückpforten über dem Waſſerſpiegel beträgt 5 Meter. In Lorient auffordernd. Beides iſt lau und mit Zurückhaltung aufgenommen wor⸗ 
werden außerdem zwei neue Panzerfregatten „Heroine“ und „Sur: den, weil es weit entfernt if, den gehegten Erwartungen felbft der 
veillante“ auf die Werft geſtellt. — Man lieſt in dem „Courrier des gemäßigten Polen zu entſprechen. Der Fürſt iſt zum Präſidenten des 
Alpes“ folgende Correſpondenz aus Chambery, den 26.: „eltern | Staatsraths ernannt und alle Mitglieder deſſelben werden nicht erwählt, 
wurde die Aufmerkſamkeit unſerer Bevölkerung durch eine Menge von | fondern vom Kaiſer ernannt. — Gegen den brüſſeler „Nord“ herrſcht 
jungen Leuten in den Straßen Chamberys angeregt, welche eine miliz hier wegen feiner lügenhaften Correſpondenz aus Warſchau die größte 
täriſche Kleidung trugen, die man bei uns ſeit 1815 nicht geſehen hat.] Erbitterung, und als man erfuhr, daß der Correſpondent ein Herr 
Dieſe jungen Leute, aus Verona gebürtig, find öſterreichiſche DeſerteureGignet ſei, Beamter im Cenſur⸗Comite für franzöſiſche Schriften, er⸗ 
von der Beſatzung in Raſtatt, welche ſich nach Mailand begeben wol: theilte ihm, wie dies heut in den Zeitungen bekannt gemacht wurde, 
len. Ihre Kleidung beſteht aus einem weißen Waffenrock mit rothen] der Fürſi⸗Statthalter auf Vorſtellung des Grafen Wielopolski die Ent⸗ 
Aufſchlägen und gelben Knöpfen, einer blauen Tuchhoſe und einer |fafjung. Er iſt ein junger Mann von franzöſiſcher Abſtammung und wegen 
blauen Mütze mit weißer Einfaſſung. Die Präfektur von Straßburg ſſeines einnehmenden Aeußern und feiner Bildung bei den Polen bisher 
hat ſie mit einem Armenpaſſe und Reiſegeld verſehen. . ſehr beliebt; feine Mußeſtunden wandte er ſehr nützlich der künſtlichen 
Paris, 31. März. [Zur italieniſchen Frage.] Die Re: Fiſchzucht zu, und wie er darüber ein Werk ſchrieb, fo ſtellte er auch 
den des Grafen Cavour haben hier im Ganzen einen ſchlechten Ein- praktiſche, mit Erfolg gekrönte Verſuche in einem eigens dazu eingerich⸗ 
druck gemacht. Wenn die Adreß⸗Debatten nicht zu Ende wären, wür: |teten Teich neben dem ſäͤchſiſchen Garten an. — Seit den Februar: 
den die Miniſter jedenfalls über dieſe neue Mißachtung der Erklärun⸗ tagen iſt hier nicht die geringſte Ruheſtörung oder Unordnung vorge⸗ 
gen Frankreichs interpellirt werden. Trotz der Reden von Billault fallen; der Conſtablerdienſt wird von allen dazu berufenen Einwohnern 
und Varoche erklärt Graf Cavour auf das Beſiimmteſte, daß Piemont Tag und Nacht mit militäriſcher Pünktlichkeit vollzogen, und unter 
nach Rom gehen wird; was bedeuten alſo die Zusicherungen der Mi: allen Volksklaſſen herrſcht die größte Eintracht. (Nat. ⸗3.) 
niſter, daß die franzoͤſiſche Armee in Rom bleibt? Daß Piemontefen [General Graf Murawieff-Amurski] hat den erbetenen 
und Franzoſen gemüthlich zuſammen in Rom lagern konnten, nimmt] Abſchied von feinem Poſten als General⸗Gouverneur von Oſt⸗Sibirien 
hier kein vernünftiger Menſch an; man vermuthet daher, daß Graf erhalten, den ver auf das Dringendſte wünſchte, da man fein Geld 
Cavour der Räumung der Franzosen ſicher zu fein glaubt, und daß] mehr für feine großartigen Coloniſationspläne am Amur geben will, 


die Erklärungen der franzöſiſchen Miniſter nicht endgiltig waren. 

Dem Vernehmen nach bereitet Herr Thouvenel ein Rundſchrei⸗ 
ben an die Agenten Frankreichs im Auslande vor, worin die von die⸗ 
ſer Macht zu beobachtende Politik in der röͤmiſchen Frage auseinander: 
geſetzt werde. 
heiten würde in dieſem Aktenſtücke erklären, 


Es verlautet, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ handlungen mit den Chineſen, 
a i daß Frankreich auch in] dieſe Thaten für die Zeit niederzuſchreiben fcheinen. 
Zukunft ſeiner Pflicht, über die Sicherheit und das Wohl des Papſtes ſcher, und ſo viel ich weiß, 


Unterdeſſen haben ihm die Siberiaken ein glänzendes Banket gegeben 
und ihm dabei eine filberne Uhr für 8000 Silberrubel überreicht. 
Die Zeiger dieſer Uhr ſind zwei Schreibfedern und die Zahlen ſtellen 
jede ein Datum ſeines Wirkens in Sibirien dar, namentlich ſeine Ver⸗ 
ſo daß die ſich fortbewegenden Zeiger 
Gewiß ein hüb⸗ 
neuer Gedanke! Auch Fürſt Wjäſemski hat 


zu wachen, nachkommen wolle, und daß die franzöſiſchen Truppen ſoſein 50jähriges Jubiläum als Schriftſteller gefeiert und es ift dabei 
lange in Rom bleiben ſollen, bis der Papſt im Einverſtändniſſe mit an Reden, Toaſten und Demonftrationen fo liberal als nur möglich 
Frankreich und den anderen katholiſchen Mächten ſich fo zu Italien] herangegangen. Nur ruſſiſche Muſik wurde vorgetragen, alſo Glinka, 
geſtellt habe, daß die Anweſenheit einer franzöſiſchen oder fonft einer] Werſtoffski, Dargomüiſchki und Wielhorski, und die Feftgedichte hatten 


auswärtigen Armee gemeinſchaftlich als überflüſſig betrachtet fein werde. ihren reichlichen Theil politiſchen Beigeſchmacks, ohne den jetzt über⸗ 


Nach den letzten Nachrichten aus Cochinchina haben die Lan- haupt faſt nichts mehr moͤglich iſt. 


dungstruppen, etwa 4000 Mann ſtark, unter den Befehlen des Ma⸗ 
rine⸗Infanterie-Generals de Vaſſoigne am 16. Februar alle von den 
Anamiten aufgegebenen Pofitionen beſetzt und ſchickten ſich zum Marſche 
gegen Hus an. Privat⸗Nachrichten des „Pays“ melden, daß, wenn 


dieſe erſte Expedition nicht den Kaiſer von Anam zum Unterhandeln! Süden, Megia in der Sierra und noch einige Andere find no 


Dich meiner Leitung! 

Du biſt berufen, eine ſchwere That des Vaters zu ſühnen. Mit 
dem Schritt, den Du von hier an meiner Seite nach dem Ziele thueſt, 
dahin ich Dich führen werde, erfteut ſich die Seele des Vaters. 


(N. Pr. Z.) 


Amerika. 
Merico, 28. Febr. ie neue Regierung.) Die Regierung bat 
bier noch immer mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen; die reactionäre 
Partei will ſich noch nicht zur Ruhe legen und Vicario und Zuloaga — 
immer im 


Dau, Girolamo, bleibſt im Haufe des Vaters; Du aber, Francesco, auf ihn, als damals, wo er gleichſam auf der Flucht nach dem Klo⸗ 
mit dem Abzeichen der Milde auf der Stirn, Du folgſt mir, vertraue ter der Kapuziner eilends ritt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 3. April. [Theater.] Zwei kleine Luſtſpielnovi⸗ 
täten, ganz artige Nippesſächelchen, bei deren Beſprechung wir uns 


Fragt mich nicht, was der Vater gethan; die Kunde davon iſt ein] nicht lange aufzuhalten haben, fanden geſtern vor fiarf beſetztem Hauſe 
eine überaus freundliche Aufnahme. Das Moſer'ſche Stück: „Einer 


Geheimniß meines Herzens geworden, nie tritt ſie in die Welt. 
Folge mir, Francesco!“ — 


wie der Andere“ oder: „Der dritte Mann“ — neben beigeſagt, 


Am Abend des verhängnißvollen Tages ſaß Francesco in der Zelle paßt keiner von beiden Titeln — kann allein bei raſchem und gewandtem 
des Kapuziners, Girolamo an der Leiche des Vaters und fragte fi: [Spiel auf glücklichen Erfolg rechnen, denn das Ganze, allerdings mit 
„Was that der Vater? Warum mußte er, an dem ich mit leiden⸗ einigem Situationswitz ausgeſtattet, iſt doch gar zu leicht und flüchtig 


ſchaftlicher Liebe hing, 
führte der Kapuziner mir den Bruder fort, warum bin ich allein?“ 


jetzt ſchon fterben, warum meine Mutter? Warum erfunden, dabei ohne eigentliche Pointe und nur anſprechend durch zier⸗ 


liche äußere Faſſung. Mit alleiniger Ausnahme des Herrn Kühn, 


Keine Antwort wurde ihm, aber mit jenem Augenblicke ſchloß das | dem leider die bei weitem dankbarſte Rolle (Kaufmann Wandel) zuge⸗ 


Leben feine gewaltigen Pforten auf, die Bahn für die Brüder begann. gu 


Seit Francesco's Tode ift zum viertemale der kurze Winter jenes Benedir: „Nein“, gegeben. 8 
die Erde, die nur wenig Raſt gehalten in und ſollte recht beherzigt werden. Mit gewohnter Eleganz ſpielte Fran 
in neue Flam. Weiß, wie immer verſtändig und ſicher Frl. Schäffer. f 


glücklichen Landes vorüber, die 
dem Wunderwerke ihres Blühens, fühlt ſich ſchon erſtarkt, 
Pracht die Thäler einzukleiden. 

Girolamo iſt zum Jüngling erwachſen, ein leidenſchaftlicher, 
blütiger wilder Sohn des Südens geworden. 

Dieſes ſchwarze Auge glüht wie die Sonne, wenn Mittags das 
blühende Kornfeld in der Hitze der Strahlen bebt; die Locken, noch 
ſchwärzer als die Augen, glänzen und fluthen um das feingeſchnittene, 
edle Haupt. 


wie Adler zwiſchen den Felſen horſtete, zur vollſten Auspräge gekom- Court und ſonſtigen Beluſtigungsorten gar nicht zu reden, waren im Kry⸗ 


men zu ſein. 


war, genügten ſämmtliche Darſteller. 
ehr brav wurde die zweite Neuigkeit, ein Luſtſpiel von Rod. 


Eben 


7 


ve 


4 


fo waren die Herren Weiß und Vaillant bemüht, mit den zwei 


heiß⸗ genannten Damen ein treffliches Enſemble herzuſtellen. Nach beiden 


Stücken erfolgte lebhafter Applaus und Hervorruf. 


[Charfreitag in London.] Da der Charfreitag hier wenig er der An⸗ 3 
dacht als dem Vergnügen gewidmet ift, waren alle Eiſenbahnen, die aus dern 
Stadt hinausführen, und alle Vergnügungsorte bis zum Unerträglichen über 
In ihm ſchien der Charakter des Voͤlkchens von Candinale, das füllt, Von Greenwich und Hampftead, von Richmond, Kew und Hampton⸗ 


ſtallpalaſte allein über 50,000 Menſchen anweſend. Ein Theil derſelben hielt 


Er baute wie jeder der Bergbewohner das Beſitzthum in der Nie den großen Tranſept beſetzt, wo weihevolle Muſik aufgeführt und der 100ſte 


derung des Thalkeſſels, ja, nach des Vaters Tode ſchien das Glück] Pfalm im Chorus geſungen wurde, daß der ganze ungeheure Bau wie ein 


den Rückweg in das verlaſſene Haus gefunden zu haben. 


den Saum am Kleide der Himmelskönigin, mich hat fie im Augen lermo führen. 


blick erleuchtet, hört ihre Stimme aus meinem Munde. 


Reſonanzboden erzitterte; der Reſt vergnügte ſich im Freien mit Bogen⸗ 
Girolamo konnte überreichen Ertrag auf feinem Eſel nach Pa: ſchießen, Waſſerfahrten und Schmauſereien im Grünen bis nach Sonnen⸗ 
untergang. Die Eiſenbahndirektion leiſtete das Unglaublichſte, indem fie 
Einen anderen Eindruck machte die wunderbar ſchöne Stadt jetzt! dieſe Menſchenmaſſe raſch und ohne Unfall nach der Stadt zurückbefoͤrderte - 
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ten Geſellen 


Felde, wenn auch mit nicht febr bedeutenden Streitkräften, während es überall 
nicht an Intriguen und Wühlereien fehlt. s 

Der preußiſchs und engliſche Geſandte, ſowie auch die Vereinigten Staa⸗ 
ten haben Juarez als Präſidenten anerkannt, der franzöſiſche Geſandte da⸗ 
gegen noch nicht, und war in dieſen Tagen davon die Rede, daß er ganz 
weggehen würde, wegen eines Conflicts der Regierung mit den barmherzi⸗ 
gen Schweſtern, über welche er ſich ein Protectionsrecht anmaßen will, in⸗ 
deſſen wird ſich die Sache wohl noch zurechtziehen und Spanien ſich auch 
noch beſinnen, bevor es zu kriegeriſchen Maßregeln ſchreitet. 

Man glaubt übrigens allgemein, daß Juarez Präſident or: ie 

(H. N. 


Die „Correſpondencia“ vom 26. März meldet aus Mexico: Herr von 
Saligny, franzöſiſcher Geſandter in Mexico, hat die Regierung von Juarez 
noch nicht anerkannt; er hätte ihm ſelbſt gedroht, ſeine Päſſe zu verlangen, 
wenn er nicht das Decret zurücknehme, kraft deſſen er das Recht beanſpruchte, 
über Güter der barmherzigen Schweſtern zu verfügen. Dieſelben ſtehen als 
ſpaniſche Landesangehörige ſeit der Abreiſe des Hrn. Pacheco unter fran⸗ 
zoͤſiſchem Schutz. Man fügte bei, daß, wenn Juarez ſich weigern ſollte, 

r. v. Saligny entſchloſſen ſei, die barmherzigen Schweſtern mit ſich an 

ord des zu Sacrificios ſtationirten französischen Kriegsſchiffes zu nehmen 
und dann, wenn ihm keine ſchleunige Genugthuung zu Theil werde, Vera⸗ 
cruz bombardiren zu laſſen. 

[Ein neues Reich in Südamerika.] Nach einer Mittheilung 
im „Journal des Debats“ wäre durch die Kühnheit einiger Franzoſen 
unter den wilden Araucanern im Süden Chilis ein neuer Thron er: 
richtet worden. Eine Correſpondenz giebt merkwürdige Nachrichten 
darüber nebſt einer Anzahl von Dekreten der neuen Regierung. Der 
König iſt ein Herr v. Tonnens. Sein Juſtizminiſter heißt Desfon⸗ 
taines und ſein Miniſter des Innern Lachaiſe. 


Breslau, 3. April. [Tagesbericht.] 

— Auf die Phyſiognomie des dritten Feiertags übte das Frühlings⸗ 
Gewitter vom Montag Abend einen nicht unmerklichen Einfluß aus. ie 
empfindliche Abkühlung der Temperatur mäßigte den Strom der Wallfahrer 
in's Freie, und lenkte ein bedeutenderes Contingent nach den Concert⸗ und 
Tanzſälen, welche geſtern wieder in vollem Flor ſtanden. Indeſſen erſchie⸗ 
nen auch die Gärten und Etabliſſements der Umgegend nicht zu ſehr ver⸗ 
nachläſſigt. Beſonders lebhaft ſoll es in Marienau hergegangen fein, 
woſelbſt die Erinnerungen an die durchlebten Feiertagsſcenen oft mit ſcharfem 
Griffel und einem eigenthümlichen Safte aufgezeichnet zu werden pflegen. 
Aus einem der beſuchteſten Tanzlokale verpflanzte ſich der Streit auf die 
Dorfſtraße und führte daſelbſt zu nicht unerheblichen Reibungen, über deren 
Ausgang die Verfionen verſchiedenartig lauten. Im Coloſſeum zum ruſſi⸗ 
chen Kaiſer, deſſen bisheriger Pächter (Hr. Zirkel) ſich in der Gegend von 

eichenbach angekauft hat, debütirte geſtern der neue Wirth Hr. Guhl 
mit günſtigem Erfolge. a je 

X Wohl keine einzige Straße, die heute nicht in ganz befonderer 
Weiſe belebt wäre. Denn es ift die Zeit des Umzuges, jener Quartal⸗ 
Wohnungsveränderungen, welche einen Theil der modernen Geſellſchaft auf 
die Stufe des Nomadenthums treten läßt. Unauſhörlich rollen die ſchwerbe⸗ 
laſteten Wagen über das Pflaſter, daneben ſchiebt ſich ein leichtbeladener 
Karren nur mühſam vorwärts, hier wird das ganze Mobiliar von einem 
Einzigen in den Händen getragen, dort moguirt ſich ein witziger Schuſter⸗ 
lehrling, belaſtet mit einigen Leiſten und Stiefelſchäften, über den mühelos 

fortzubringenden Reichthum ſeines Meiſters. In jeder Straße einige Häufer, 
an deren Eingange die ganze Zimmerausſtattung aufgeſtellt wird, Verkehrs⸗ 
ſtauungen, denen nur der vorſichtig Vorüberſchreitende zur Noth entgeht. 
Das iſt ein chaotiſches Durcheinander der verſchiedenſten Culturapparate, 
deren die Geſellſchaft nicht entbehren kann, eine halb freiwillige, halb ge⸗ 
zwungene Wanderung, die ſich mit jedem Quartalablauf wiederholt. Bis in 
— bend und in die Nacht dauert dieſe Bewegung, denn um die Dämme⸗ 
rung wird die Paſſage ſtellenweiſe mit einer Menge von Kaſten und Kiſten 
geſperrt, welche die Habe der umziehenden oder ſich verbeſſern wollenden 
Köchinnen enthält. Das iſt ein Markt im Kleinen; ein Spiegelbild vom 
ibn Jahrmarkte des Lebens, der vor den Blicken des Beobachters abge⸗ 
alten wird. a x ; 
X= Hr. Balletmeifter Pohl hat nach vieljährigem Wirken das hie⸗ 
ge Theater verlaſſen und iſt nach Dresden mit lebenslänglicher Stellung 
owie mit ausreichender Penſion nach zebnjähriger Thätigkeit an der Hof⸗ 
bühne angeſtellt worden. Aus Anlaß ſeines Scheidens wurde ihm vor⸗ 
eſtern von den Damen des Ballets und den Zöglingen der Kunſtſchule eine 
vation dargebracht; unter Mete u eines ſilbernen Bechers und 
Lorberkranzes, ſprach Frl. Söhlke ihm im Namen ihrer Coileginnen allge 
meinen Dank für feine bumane, und die Intereſſen jedes einzelnen Mitglie 
des fördernde Wirkſamkeit aus, den der Scheidende mit bewegten Worten 
erwiederte. 
X= Die in verſchiedenen Kunſthandlungen ausgeſtellten Holteibüſten 
des Bildhauers Hrn. Rachner finden zwar übereinſtimmende Bewunderung, 
aber keinen eniſprechenden Begehr nach ihrem Beſitz, trotzdem der Preis im Ber: 
gleich zu der Kunſtleiſtung ein niedriger iſt. Bei dem Enthuſiasmus, mit 
welchem der berühmte Vorleſer empfangen, bei dem ade den ſeine 
Vorleſungen gefunden und bei der großen Verehrung endlich, welche des 
Dichters Perſönlichkeit in den gebildeten Geſellſchaftskreiſen angeregt, iſt der 
Mangel an Intereſſe für eine Arbeit zu verwundern, die ſich zur Aufgabe 
gemacht, ſein Bild feſtzuhalten und den vielen Freunden Holtei's Gelegenheit 
u geben, ihre Verehrung Schleſiens bedeutendem Sohne zu bezeigen. Die 
Buſte ift nicht nur ein treffliches Conterfei, ſelbſt als Zimmerſchmuck würde 
ſie ihren Zweck in vertretender Weiſe erfüllen. ; 
wei merkwürdige Hirſchgeweihe aus Amerika.] In dem 
Schaufenſter des Drechslermeiſters Schröter auf der Biſchofsſtraße ſind die 
Geweihe zweier amerikaniſcher Hirſche aufgeſtellt, von den beiden Thieren 
in heftigem Kampfe ſo in einander verſchlungen, daß ſie nicht mehr aus⸗ 
einander gebracht werden konnten und daß die Thiere in dieſer Lage ver⸗ 
enden mußten. An den Geweihen befinden ſich die ſkelettirten Schädel, und 
zur genaueren Veranſchaulichung iſt eine Photographie beigegeben, welche 

eigt, wie die Kämpfenden wider einander geſtanden haben, ſo daß der 

Schädel des einen die Stirn, der des anderen die Wirbelſeite herauskehrt. 

—0. Kaum iſt der 1 10 Frühling zu neuem Leben erwacht und treibt 
Blüthen und Blätter, jo ſchießen auch jene Rüſtbaume aus der Erde auf, 
welche einen neuen oder wenigſtens einen Reparaturbau verkünden. Zu 

den bemerkenswertheren letzterer Art gehört der Abputz des Kloſters der 

barmherzigen Brüder, welches von dem Kammerrath und Sekretär Cox aus 

Onfel gegründet wurde. Das jetzige Kloſter ſtammt aus dem Jahre 1715, 

und wurde der Grundſtein dazu vom Biſchof Franz Joſeph, als ſchleſi⸗ 
ſchem Oberlandeshauptmann, gelegt und 1722 vollendet, — Minder bemer⸗ 
kenswerth, aber dafür deſto nötbiger, erſcheint uns der Kleiderwechſel des 

„grünen Pollaken“. Herr Kirchner will das Mögliche dafür thun, 

um den ſeit Jahren angehäuften Schmutz zu entfernen und dem verwitter⸗ 
ein ſonntägliches Gewand anlegen laſſen. 

die morgen beginnenden Prüfungen der Volksſchulen, in der 

Armenhaus⸗Kirche, iſt nachſtehende Reihenfolge aufgeſtellt: Den 4. April 

Vorm. Armenhaus⸗Schule (Rnaben u. Madchen), Nachm. evang. Elem.⸗Sch. 

5. April Vorm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 12 (K.), Nachm. evang. 

M.): 8. April, Vorm. kathol. Elem.⸗Sch. Nr. 5 
; Vorm. evang. 

M.); 10. April 


Für 


M.), Nachm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 1 (M.); 9. A 
Nr. 3 


u. M.): 11, April Vorm. evange m.⸗Sch. Nr. 5 (K.), Nachm. evangel. 
en ech Nr. 6 (M.); 12. Ahn Vorm. epangel. Elem.⸗Sch. Nr. 26 82. 
Rahm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 27 (K.); 15. April Vorm. evang. Eiem.⸗Sch. 
Nr. 25 (K.), Nachm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 24 (M.); 16. April Vormitt. 
evang. Elem.⸗Sch. Nr. 23 0 Nachmitt, evangel. Elem.⸗Sch. Nr. 22 (f.); 
17. April Vorm. evang. Clem.⸗Sch. Nr. 21 (f.), Nachm. evang. Clem.⸗Sch. 
f : 18. April Vorm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 18 122 Nachm. kath. 
Elem. 54 0 pril Vorm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 16 
K.), Nachm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 19 (1, bis 3. Kl. K., 4. Kl, K. u. M.); 
April Vorm. evang. Elem.⸗Sch Nr. 15 122 Nachm. Eur ur 
evang. Elem.⸗Sch Nr. 13 (M.); 26. April Vorm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 11 
G Nachm. evang. Elem.⸗Sch. Nr. 10 (K. u. M.); 27. April Vorm. kath. 
„Sch. Nr. 6 (K. u. M.); 29. April Vorm. evangel. Elem.⸗Sch. Nr. 8 


K. 
10 hol. Elem.⸗Sch. Nr. 2 (K. u. M.). 


„einem Vereine zu geben, welcher bereits die nöthigen 
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ſohn und Worthmann deputirt waren, wurde von Hrn. Propſt Schmeid⸗ 
ler mit einer längeren Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe die Grund⸗ 
ſätze entwickelte, nach denen der Verein ſein Erziehungswerk geregelt hat.“) 
An Mitgliedern zählt der Verein über 600, aber in Anbetracht der Arbei⸗ 
ten ſowohl als der materiellen Bedürfniſſe erſuchte Hr. Propſt Schmeidler 
in ſeiner Rede die zahlreiche Verſammlung, dem Vereine noch recht viele 
neue thätige oder zahlende Mitglieder zuführen zu wollen. Mit beſonderem 
Lobe wurde der Maſchinenbau⸗Lehrling Langerhans, bei dem Maſchinenbauer 
Schaumburg in Lehre, erwähnt, der durch Fleiß und Talent ſich ſchon Zmal 
das Stipendium der Prinz Friedrich⸗Wilhelmſtiftung zu 30 Thlr. erworben 
hat, die zu ſeiner höheren Ausbildung im Maſchinenbaufach verwendet wer⸗ 
den. Nachdem der Bericht geſchloſſen war, wurden ſämmtliche Söglinge mit 
ihren Pflegeeltern in den Saal geführt. Auch einige Handwerksgeſellen, 
welche früher unter Obhut des Vereins ſtanden, bewieſen ihre Anhänglich⸗ 
keit und Dankbarkeit durch ihr Erſcheinen. Nachdem Hr. Propſt Schmeidler 
an die Kinder wie an deren Pfleger eine herzliche Anſprache gehalten, wurde 
die Verſammlung mit Dank gegen Gott entlaſſen. Der Vorſtand, welcher 
in 14 Abtheilungen zerfällt, beſteht aus den Herren: Propſt Schmeidler, 
Vorſitzender, Seminar⸗Director Baucke, Stellvertreter, Director Kletke, 
Kaufm. Heinicke, Paſtor Letzner, Dr. Levy, Vereinsarzt, Dr. Rohde, 
Bureau⸗Vorſteher Pietſch, Drechslermſtr. Wolter, Kaufm. Laß witz, 
Kaufm. Tietze, Prof. Dr. Frankenheim, Bezirks⸗Vorſteher Thomas, 
Partikulier Lindner, Diaconus Weingärtner, Gymnaſ.⸗Oberl. Palm, 
Literat Oelsner, Stadtrath a. D. Heimann, Senior Dietrich, Cura⸗ 
tus Bartſch, Diaconus Heſſe; ferner aus den Damen: Frau San.⸗Rath 
Grätzer, Frau Inſtr.⸗Bauer Raymond, Frau Kaufm. Laßwitz, Frau 
Director Kletke, Frau Kaufm. Hildebrandt, Frau Stadtrath Heimann, 
rau Bankbuchhalter Heinke, Frau Polizeirath Weiß, Frau Sanitätsrath 
rötzner, Frau Eymnaſial⸗Lehrer Adamy, Frau Conſiſt.⸗Rath Schnei⸗ 
der, Frau Kaufm. Heinicke, Frl. Thomas, Frl. Galetſchki und Frau 
Propſt Schmeidler. Sämmtliche Vorſtandsmitglieder ſind gern bereit, 
Anmeldungen zum Beitritt in den Verein entgegenzunehmen. 
) Der Herr Referent ſcheint überſehen zu haben, daß die Bresl. Ztg. ſchon 
in einer früheren Nr. die ſtatiſtiſchen Vereins⸗Nachrichten veröffent⸗ 
licht hat. D. Red. 


D Löwenberg, 2. April. Geſtern Abend hielt Herr v. Holtei im 
hieſigen Logenſaale, wie er es ſchon in mehreren ſchleſiſcheu Städten gethan, 
eine Vorleſung. Er hatte dabei der Einladung eines Comite's Folge ge: 
geben, welches bei einer neulich öffentlich abgehaltenen Verſammlung des 
Gewerbevereins zuſammengetreten war. Unſer geehrter Landsmann erfreute 
die zahlreiche Verſammlung namentlich durch mehrere auf die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe wohlberechnete, das muſikaliſche Gebiet berührende Leſeſtücke, zu⸗ 
gleich aber auch durch den beſonders anſprechenden Vortrag ſeiner Dichtungen 
in ſchleſiſcher Mundart. Wie Herr v. Holtei von der freundlichen Aufnahme 
die ihm auch hier Fi Theil geworden iſt, ſich ſichtlich bewegt zeigte, jo darf 
er auch überzeugt ſein, daß er in den Herzen ſeiner Zuhörer einen blei⸗ 
benden Eindruck hinterlaſſen hat, der ſich bereits in dem Wunſche mehrfach 
zu erkennen gegeben hat, daß er, wenn irgend möglich, feinen Beſuch in 
Loͤwenberg wiederholen wolłfe 

— r — Sippe 2. April. [Jubiläum.] Am geſtrigen Tage feierte 
der Former Hippel, ſeit 25 Jahren ununterbrochen in dem hierorts gelege⸗ 
nen Hütten⸗ und Emaillirwerk des Herrn Krauſe in Berlin angeſtellt, ſein 
25 jähriges Dienſt⸗Jubiläum. Dem äußerſt brauchbaren und zuverläſſigen Ar⸗ 
beiter wurde als Zeichen dankbarer Anerkennung für ein Vierteljahrhundert 
hindurch treugeleiſteter Dienſte zunächſt von dem Dirigenten, Den Hütten: 
Direktor Meinhardt, im Namen des Prinzipals ein werthvoller, mit Em- 
blemen und Inſchriften gezierter, ſilberner Pokal; von den geſammten Hütten⸗ 
Beamten ein Stutzuhr; von den Mitarbeitern des Jubilars 7 Dutzend ſilberne, 
durch geeignete eingravirte Worte verſchönerte Löffel überreicht, und allſeitig der 
Wunſch ausgeſprochen, es möge Allen noch lange beſchieden ſein, mit dem 

eachteten Manne gemeinſam arbeiten zu können. Ein in dem Gründler⸗ 

chen Hotel veranſtaltetes Feſt hielt ſämmtliche Beamten und einen großen 
Theil der Hüttenarbeiter bis zum ſpäten Nachmittag zuſammen, und die all 
ſeitig vorherrſchend frohe 5 gab von der Freude und herzlicher Ein⸗ 
tracht ein rühmliches Zeugniß. öge die fernere Lebensbahn des braven 
Jubilars von der Sonne des Glückes und der Zufriedenheit beleuchtet ſein. 


& Lauban, 31. März. [Ein Vorſchuß⸗Verein! iſt auch hier der 
nunmehr von Tage zu Tage wachſenden Reihe derartiger trefflichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Schleſien hinzugetreten. 

0. Neudorf am Nennwege, 2. April, [Der Thierſchutz und 
die Wegebeſſerung] Den Vorſchlag, welchen neulich der Vorſitzende 
des Schleſ. Centralvereins zum Schutze der Thiere, Dr. E. Thiel in Bres⸗ 
lau, gethan, nämlich Vereine für Wegebeſſerung zu gründen, ſcheint 
nicht ohne Wirkung bleiben zu ſollen. — In der That iſt es eine rege Theil⸗ 
nahme für die Sache des Thierſchutzes geweſen, welche die Herren Vorwerks⸗ 
Beſitzer Riedel und Längner zu Goldberg Kai 8. hat, Anregung zu 

t elder aufgebracht hat, 
um die Straße (Chauſſee), die von Goldberg hier durchführt, und zwar den⸗ 
jenigen⸗Terrain⸗Abſchnitt, der über den ſogenannten „Billnerberg“ führt, zu 
verlegen und in der leichteren Anſteigung dicht hinter dem Mendeſchen 
Gehöft, um den für Fuhrwerk jo höchſt gefährlichen teilen Berg herum zu 
leiten. — Auf letzterem ruhen von Fuhrleuten wohl Millionen Flüche, und 
die ſchauderhafteſten Thierquälereien ſind auf jener Strecke verübt worden. 
Der Bau wird jetzt alsbald nach der Saatzeit beginnen und iſt auf circa 
500 Thlr. veranſchlagt. Möchte ein jo treffliches Beiſpiel von Gemeinſinn 
und zugleich von menſchlichem Gefühl recht zahlreiche Nachfolger finden! 
An ſchlechten Wegen fehlt es ja nicht in der Welt, und auch in Schleſien nicht. 


Dyherufurth, 3. April. Unſer Städtchen wird nun einen neuen 

Bürgermeiſter erhalten. Der bisherige Bürgermeiſter, Herr Nickel, hat 
nämlich freiwillig reſignirt, und haben die Stadtverordneten an ſeine Stelle 
Herrn Köperkorn, früher Regierungs⸗Supernumerar in Breslau, gewählt. 
Na Laufe der vorigen Woche iſt nun von Seiten der Regierung die Be⸗ 
tätigung deſſelben erfolgt, und wird wohl Herr Köperkorn Anfang April 
fein Amt antreten. Möge es ihm gelingen, die Wohlfahrt unſeres Städt: 
chens zu fördern und zu heben. Die umfaſſenden Deicharbeiten für dieſes 
Jahr haben im Laufe der * ie Woche bei uns ihren Anfang genommen 
und zwar von der Fährgaſſe ab. 
9 Kanth, 1. April. Das von dem breslauer Sängerbunde „Germa⸗ 
nia“ unter Leitung des Muſik⸗Direktors Herrn Wentzel heut veranſtaltete 
Concert in dem geſchmackvollen Reſtaurations⸗Saale unſers Bahnhofs erfreute 
ſich eines zahlreichen Beſuchs. Der zwölfjährige. Hänflein, Schüler des Hrn. 
Börner, ſpielte das ſiebente Concerk für die Violine von Beriot und Fan⸗ 
taſien von Alard und Artot, wobei Hr. Organiſt Kloſe freundlichſt die Flügel⸗ 
Begleitung übernahm. 


A Glaz, 2. Arpil. [ur Tages⸗Chronik.] Seit dem Fortgange 
der Conradi'ſchen Theatergeſellſchaft haben wir zwei große Kunſtgenüſſe ge: 
habt, einmal das Concert am erſten Deiztene im Saale der Taberne von 
der Kapelle des 4. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 unter Leis 
tung feines Muſikmeiſters Börner, und zwar das erſtemal für nen 
ſtrumente; ſämmtliche Piecen wurden gut vorgetragen und erntete dieſer⸗ 
halb die Kapelle und beſonders Herr Börner den ſchmeichelhafteſten Beifall. 
Der Beſuch war ein guter. — Geſtern als den 2. Feiertag, Abends, gab 
der Mimiker Herr Schulz feine erſte Vorſtellung, ebenfalls im Saale der 
Taberne, und kann man mit Recht behaupten, Aehnliches in dieſem Gebiete 
der Kunſt noch nie geſehen zu haben; — der Künſtler bewegte ſich mit vieler 
Eleganz und hberforitt auch nicht einmal die Grenzen der Aeſthetik, was 
bei derartigen Vorträgen leicht vorkommen kann und auch wohl von Manchen 
vorausgeſetzt worden iſt. Rauſchender Beifall folgte allen ſeinen Vorträgen. 
— Geſtern gegen 3 15 zeigte der Thürmer ein Landfeuer an; unſere Land⸗ 
Spritze wurde gleich bemannt und fuhr an den Ort deſſelben; es brannte 
in Edersdorf, Kreis Neurode, und zwar bereits ſeit 4 2 Uhr. Ein hef⸗ 
tiger Südwind erſchwerte das Löſchgeſchaft, eben fo trat Waſſermangel ein. 
Ueber die Entſtehung hört man, daß es durch die Unvorſichtigkeit zweier 
Kinder entſtanden ſein ſoll. Abgebrannt ſind zwei Koloniſten⸗Stellen, drei 
größere Bauergüter und eine Scheuer. Menſchen und Vieh ſind nicht ver⸗ 
unglüdt; gerettet wurde wenig, da eben der Wind zu heftig war; bei einem 
Bauergutsbeſitzer brannte der a und hatte man das Retten des 
Viehes vergeſſen; trotzdem war, nachdem der obere Theil abgebrannt war, 
das Vieh in dem gewölbten Stalle wohl und munter. 

N. Koſel, 2. April.) [Baumfrevel. — Saaten.] In der vei⸗ 
gangenen Nacht wurden auf einem öffentlichen Wege unweit von hier, ſie⸗ 
ben Straßenbäumchen abgebrochen. Der Verdacht fiel auf einen 
Knecht, welcher mit dem betreffenden Grundbeſitzer verfeindet iſt und welcher 
auch heute die That ſchon eingeſtanden hat. — Der warmen Temperatur 
der letzten Tage, welche ſich bis auf ＋ 16 Grad R. im Schatten ſteigerte, 
und durch welche die 1 0 in unſerer Gegend auf eine auffallende 
Weiſe gehoben worden iſt, ſo daß wir in Hinſicht derſelben im Vergleich zu 
) Die Ausführung des Wunſches liegt ganz in den Händen des Hrn. 

Correſpondenten. f D 


anderen Jahren, um reichliche drei Wochen voraus ſind, iſt heute ein mil 
der, fruchtbarer Regen gefolgt. Behütet uns die Allmacht vor ſtrengen Frö⸗ 
ſten, dann haben wir gegen die fruheren Befürchtungen unendlich viel ges 
wonnen, da die Winter⸗Getreidefelder ſich ſichtbar erholt haben, und der 
Landwirth ſein Feld für die Sommerung zeitig und bequem beſtellen kann. 
Bald wird man, wenn es ſo fort geht, neues Futter für das Vieh haben, 
allgemein eröffnet ſich Gelegenheit zu lohnender Beſchäftigung und der Aus: 
druck der bangen Sorgen ſchwindet von den Geſichtern der Armen, die man 
zum Theil nach der Ruhe, welche der Winter ihnen gewährte, ziemlich wohl 
ausſehend findet. Referent ſah heute in einem nahen Dorfe, in einem ge⸗ 
wöhnlich gehaltenen Garten, den erſten Spargelſtengel aufſchießen; ein 
Anblick, den wir ſonſt erſt in den letzten Tagen des April erwarten konnten. 


O Ratibor, 2. April. (Jubiläum. — Prüfung.] Geſtern feierte 

hier der Thorcontroleur Hr. Berke ir fünfzigjähriges Dienſtjubilaum. Der 
greiſe Jubilar, der ſeit dem 1. April 1811, wo er in die preußiſche Armee 
trat, dem Staate mit Treue und Ergebenheit dient, den ruſſiſchen Feldzug 
unter General Pork und die Befreiungskriege in den Jahren 1813—15 mit⸗ 
W hat und ſpäter im Steuerfach beſchäſtigt wurde, empfing zu dieſem 
einem Ehrentage die Glückwünſche ſeiner Vorgeſetzten und Collegen. Bereits 
am frühen Morgen hatten ſich zu dieſem Zwecke die letzteren in ſeiner Woh⸗ 
nung eingefunden, in der ſiebenten Morgenſtunde erſchienen die Mitglieder 
des Muſikcorps vom 3. oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment und brachten dem 
Gefeierten ein Ständchen, und endlich ſprachen die Beamten des hieſigen 
königl. Haupt⸗Steuer⸗Amtes, an ihrer Spitze der Steuerrath Hr. v. Tſchirſchly, 
dem Jubilar ihre Glückwünſche aus. Die Anſprache, mit welcher Herr 
Steuerrath v. Tſchirſchky die Ueberreichung der ſilbernen Verdienſt⸗ 
medaille an den Jubilar begleitete, ſchloß derſelbe mit den Worten: „Tra⸗ 
gen Sie ſie mit Ehren, Sie haben ſie in Ehren verdient.“ Seine Mitbe⸗ 
amten überreichten ihm überdies als Zeichen ihrer Verehrung eine ſilberne 
Tabaksdoſe. Ein bewegtes Leben liegt hinter dem gefeierten Greiſe, mochte 
ihm eine friedliche und ſorgenloſe Zukunft 5 1 — An der vor Kur⸗ 
zem unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulratbes Hrn. Dr. Scheibert 
ſtattgefundenen Abiturientenprüfung nahmen im Ganzen 10 Ober⸗Primaner 
Theil, deren Einem die mündliche Prlfung erlaſſen wurde. Von den übri⸗ 
gen erhielten 7 das Zeugniß der Reife. Gemeldet hatten ſich im Ganzen 
15 Ober⸗Primaner, von denen einer auf Grund des Miniſterial⸗Reſcripts 
vom 29. Mai 1855 von der mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen wurde, drei 
nach Anfertigung der ſchriftlichen Prüfungsarbeiten zurücktraten. Einer war 
bisher durch Krankheit verhindert, am Examen Theil zu nehmen. Dem dies⸗ 
jährigen Programm des hieſigen Gymnaſiums geht eine lateiniſche Abhand⸗ 
lung vom Director Hrn. Profeſſor Dr. Wagner vorauf: Disputatio de 
quibusdam locis Sallustianis. Frequentirt wurde das Gymnaſium im vers 
floſſenen. Schuljahr von 411 Schülern. Die Entlaſſung der Abiturienten 
wurde diesmal mit der Feier des königlichen Geburtstages verein igt, wobei 
der Direktor in einer längeren Rede über den Begriff der Treue ſprach. 


A- Lublinitz, 1. April. Geſtern des Nachmittags wurde eine unbe 
kannte Frauensperſon, von Kleidern ganz entblößt, im dronowietzer 
Walde in einer Köhlergrube erſchlagen gefunden, Dieſelbe iſt ſogleich in 
das Kreis⸗Lazareth nach Lublinitz gebracht worden, woſelbſt die Seltion an 
ihr vorgenommen werden ſoll. Ihr Mörder iſt für den Augenblick nicht 
bekannt. Die gerichtliche Unterſuchung ift eingeleitet. — Der Kreisbaumei⸗ 
ſter Frick hierſelbſt iſt plötzlich geſtorben. Die Beſetzung der durch dieſen 
a” 5 Stelle wird von der königlichen Regierung zu Oppeln dieſer 

age erfolgen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Es ſcheint, als ob wir 
nicht dazu kommen ſollten, einen Kämmerer zu haben. Auch Hr. Stadt⸗ 
rath Hortzſchantzky hat die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt; jo meldet 
unſer „Tageblatt“. — Wie daſſelbe Blatt meldet, hat eine Horde moderner 
Vandalen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf der Landeskrone 
aus der dort aufgebauten kleinen Glasbude die farbigen Gläſer herausge⸗ 
brochen und dieſelben theilweiſe zerſchlagen, theilweiſe mit ſich fortgenommen, 
außerdem von einer Anzahl Linden auf dem Wege die Aeſte tt chla⸗ 
gen und den Regenmeſſer beſchädigt. Br derſelben Nacht wurde im Park 
ähnlicher Unfug ausgeübt, Blumen daſelbſt ausgegraben und Anlagen 
zerſtört, auch die Gaslaterne unter dem Portikus zerſchlagen. Vor ferne⸗ 
ren dergleichen Böswilligkeiten im Park dürfte nur ein auch des Nachts dort 
die Aufſicht führender Wächter ſchützen. — Auf die an den Herrn Obertri⸗ 
bunalsrath Waldeck von hier abgegangene Adreſſe iſt die nachſtehende 


Antwort eingegangen: 
Hochgeehrte Herren! Für Ihre geehrte Zuſchrift vom 15. d. M. ſage 
ich Ihnen den aufrichtigſten Dank mit der Bitte, mir Ihr Vertrauen 
und Wohlwollen erhalten zu wollen. as ich meinerſeits zur Ein⸗ 


müthigkeit der Liberalen in unſerm Vaterlande beitragen 


kann, daran wird es gewiß nicht fehlen, da das Heil und Gedeihen un⸗ 


ſerer verfaſſungsmäßigen Zustände nach meiner Ueberzeugung hierdurch 
weſentlich bedingt wird. Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Berlin, den 29. a 1861. Waldeck, Abgeordneter. 
* ing a nſer „Gebirgsbote“ meldet folgende Curioſität: In 
der Beſitzung Nr. 41 zu Haſel ſind am 19. und 25. März 5 junge Ziegen 
von einer Ziege und alle geſund zur Welt gekommen; zuerſt 2 und dann 3. 
0 Grünberg. Am 28. März Abends gegen 11 Uhr brach in dem 
Stallgebäude des Kutſchner Schilling zu Zahn Feuer aus, wodurch daſſelbe, 
ſo wie das darin befindlich geweſene Vieh und das Wohnhaus ein Raub 
der Flammen wurden. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Von Stettin durch das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir beladen paſſirten: 
Glogau. Chr. Stobernad v. Pommerzig, den 2. April in Breslau, 
Sam. Stiller v. 5 0 den 2. April in Breslau, 
Ed. Stiller v. Neuſalz, den 2. April in Breslau, 
Eroſſen. Fr Maucke v. Schwuſen, den 31. März in Breslau, 
arl Schibitz v. Auras, den 30. März in Breslau, 
Heinr. Schönfeld v. Schwuſen, den 30. März in Glogau, 
Aug. Mücke v. Schwuſen, den 30. März in Glogau, 
Frankfurt. Ed. Gohle v. Guben, den 2. April in Breslau. 


Breslau. 
Das Oder⸗Schifffahrts⸗Comptoir. Oswald Geisler. 


+ Breslan, 3. April. [(Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe rückgängig. National⸗Anleihe 48% —48%, Credit 51—50 f, wiener 
Währung 66 —66 . Saͤmmtliche Eiſenbahn⸗Altien niedriger, Fonds da⸗ 
gegen wenig verändert. 0 

Breslau, 3. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 1011, Thlr., mittle 12%—13% Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —15% Thlr. — Kleeſaat, weiße, ruhig; 
ordinäre 711 Thlr., mittle 12 — 14% Thlr., feine 16—18 Thlr., hochfeine 


197—21 Thlr. 
Mea get, 5000 Gir.; pr, Mori uud Nen, 


N en (pr. 2000 Pfund) feſter; . 
4094 — Di Thlr. herab Mal- Jun a Thlr. b zahlt und Gld., Juni⸗ 


die air gegen geſtern keine Aenderung; — 5 Roggen am verkäuflichſten. 


eißer Weizen 80—85—90—93 Sgr. 
Gelber Weizen 78—84—88—91 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—72 „ nach Qualität 
ae 55—58—60—62 „ 
. 45—48—52—54 „ und 
En BEREIT 28 2—33 „ 
och⸗Erbſen 8 —60—62—64 „ Trockenheit. 
tter⸗Erbſen 50—52—54—56 „ 


r 42—45—47—51 „ 
Oelſaaten ohne Umſatz und die Notirungen nur nominell. — Winter: 
raps 80 —85—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 75—80— Ser., 
Sommerrübſen 70—75—80-82—85 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85 
bis 93 Sgr. nach Qualität und Trodenbeit, . 
Rüböl angenehmer; loco 10% Thlr. Br., pr. April 10% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 19%, Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gld. 
Spiritus behauptet, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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nämlich zu luxuriöſe Gebäude zu errichten — andererſeits könne man aber, haft den Einwohnern mit und ſteigerte die Bedeutung der Worte 


(Fortſetzung.) 
Kleeſaaten rother Farben in feinen Qualitäten begehrt und höher be⸗ 
zahlt, untergeordnete Sorten ſowie weiße Saat unbeachtet. 
- Rothe Saat 10—12—134,— 144, -15% Thlr. 
Weiße Saat 7—11—14—17— 214 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 9—10—104—11—11 4 Thlr. 
er ſt an 


„ Wa d. 
Breslau, 3. April. Oberpegel: 15 F. 5 Z. Unterpegel: 3 F. 9 8. 


Vorträge und Vereine. 

[Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereius am 
26. März.] Herr Oberamtmann Kutzner eröffnete die Sitzung mit dem 
Bemerken, daß er den Vorſitz übernommen habe, da der Oekonomie⸗Rath 
Elsner verhindert worden ſei, zu erſcheinen. Da keine Vorlagen eingegan⸗ 

en waren, wurde ſogleich 17 Tagesordnung übergegangen, an deren Spitze 
Mittheilungen und Beſprechungen über die chafſchau in Herrn⸗ 


ſtadt ſtanden. 5 

Baron von Anobelsdorſß ergriff das Wort, und ſprach ſein Bedauern 
über die Abweſenheit des Vorſitzenden aus, da dieſer das competenteſte Ur⸗ 
theil über dieſen Gegenſtand hätte abgeben können, und theilte, nachdem er 
über die Reichhaltigkeit der Schau geſprochen, den Anweſenden mit, daß der 
Beſchluß gefaßt worden ſei, alle zwei Jahre eine ſolche Schau zu wiederho⸗ 
len, wobei jedesmal ein neuer Ort gewählt werden ſolle. Für die nächſte 
Ausſtellung habe man Oppeln, und falls dort die Lokalitäten nicht hinrei⸗ 
chend befunden würden, Brieg beſtimmt. 

Oberamtmann Seiffert ſprach hierauf über die Negretti⸗ und Clectoral: 
ſchafe, und ihre Vermiſchung durch das neuere Züchtungsſyſtem; er habe auf 
der Schafſchau geſehen, daß dieſes Syſtem immer mehr und mehr Verbrei⸗ 
tung finde, und man habe dem zu danken, daß die wenige Bewachſenheit an 
Bauch und Beinen, jo wie die urſprüngliche Körperform des Electorals durch 
die Kreuzung zu dem jetzigen günſtigen Reſultat geführt habe. Man dürfe 
leine Furcht haben, daß Schleſtens Wolle vurch dieſe Züchtung an Adel ver⸗ 
lieren werde; die Schafſchau habe deutlich gezeigt, daß bei eminentem Kör⸗ 

erbau, bei einer Menge von Wullſten der Haut, vollſtändiger Bewachſen⸗ 
ke und dichtem Stande der Wolle — kurz, bei dem entſchiedenſten Negretti⸗ 

ppus — doch immer der Adel der Wolle nicht gelitten habe. Wer die 
Thiere aus Kuchelna, Borutin und Chrzelitz geſehen habe, die doch, 
was Adel der Wolle anlangt, die höchſte Stufe erreicht hätten, müſſe zuge⸗ 
ben, daß auch die Vorzüge der Negretti's- nicht gefehlt hätten, man müſſe 
nur nicht unter dem Namen Negretti blos Thiere von auffallend großen 
Staturen mit grober Kammwolle ſtark bewachſen, verſtehen, ſondern eine 
Vereinigung von Feinheit und Menge von Wolle auf möglichſt vollkommen 
ebauten Thieren. Der Nutzen der Schafſchau, führte der Redner ferner an, 
ei ein ſehr bedeutender, denn jetzt habe jeder Schafzüchter ſehen können, daß, 
wenn er eine größere Wollmenge erzeugen wolle, die dazu nöthigen Thiere 
auch in Schleſien zu haben ſeien, wodurch vermieden werde, daß große Sum⸗ 
men ins Ausland gingen. Beſonders deutlich habe ſich gezeigt, wie die mit 
medlenburger Blut gezüchteten Heerden, von vielen rein gebliebenen ſchleſi⸗ 
ſchen Heerden weit übertroffen worden wären. 

Baron von Knobelsdorff ſtimmte dem Vorredner bei und glaubte, daß 
die Feinheit der Wolle immer das Hauptaugenmerk ſein müſſe, und durch 
die 8 Conjunctur, welche durch die Mode, grobe Stoffe zu tragen, her⸗ 
vorgerufen ſei, nicht beeinträchtigt werden könne, da man gewiß bald wie⸗ 
der darauf zurückkommen werde, feine Stoffe zur Kleidung zu verwenden, 

Von den Schäfereien, die ſich durch beſonderen Wollreichthum auszeich⸗ 
neten, und deren Fortzüchtung in anderen Heerden von großem Nutzen ge⸗ 
weſen, wurde beſonders Hoſchtitz genannt, deſſen erſter Stamm, beſtehend 
in einem Bock und 25 Mutterſchafen direct aus Spanien von Maria The⸗ 


was Solididät anbetreffe, nie zu gut bauen. 8 

Ueber die dritte Frage: Was iſt vom Steigen des Werthes des 
ländlichen Grundeigenthums zu halten und was iſt dafür in 
der Zukunft zu erwarten? war man, beſonders was den zweiten Theil 
der ze e anbetrifft, nicht ganz einer Meinung. Oberamtmann Polko war 
der Anſicht, daß das Steigen des Güterwerthes, als Folge der immer wach⸗ 
ſenden Cultur, mit dieſer auch zunehme; da wir nun noch lange nicht den 
Höhepunkt der Cultur erreicht hätten, eine Progreſſion alſo fortwährend ſtatt⸗ 
finden müſſe, ſei auch ein Fallen des Güterwerthes nicht vorauszuſehen. 
Dagegen glaubte Overamtmann Kutzner, daß, wenn erſt die Cultur in Län: 
dern wie Rußland oder Ungarn durch bezügliche Staatsverfaſſung, durch 
Eiſenbahnen ze. mehr gehoben ſein werde, der Werth unſerer Güter fallen 
müſſe, da eine Menge von Landwirthen nach dieſen Ländern auswandern 
würde. 

Die übrigen Anweſenden waren der Meinung, daß vorläufig ein Fallen 
des Güterwerthes nicht zu erwarten ſei. Schluß folgt.) 


Warſchauer Vorgänge. 

u Warſchau, 2. April. Unſere Zeitungen bringen heut das vorgeſtern 
aus der fürſtlichen Druckerei ausgegebene kaiſerl. Manifeſt, ſo wie die 
geſtern von ebendaſelbſt ergangene Aufforderung des Fürſten⸗Statthalters, 
ignoriren aber gänzlich deſſen das kaiſ. Manifeſt begleitenden Aufruf. 
Dieſer letztere nämlich zeigte, daß der Muchanow'ſche Einfluß bei uns 
noch nicht erſtorben iſt, und daß fein Geiſt vielmehr noch immer fort⸗ 
zuwirken ſich bemühet, d. i. herauszufordern und zu reizen. Der Auf⸗ 
ruf, den ich oben erwähnt, den die Zeitungen aber verſchweigen, 
ſprach ſchon wieder und noch verächtlicher als früher von einer „hand⸗ 
voll“ Menſchen, die ſich angemaßt hätten, das Volk zu beunruhigen 
u. ſ. w. Er war ganz dazu angethan, die Befürchtungen, die man 
im Allgemeinen für die Tage des Feſtgenuſſes um die Ruhe der 
Stadt hegte, auf's Aeußerſte zu ſteigern, die Gemüther zu erbittern 
und eine drückende Schwüle über den Horizont der Stadt zu lagern. 
Doch Dank der kräftigen Vorſtellungen unſerer Delegation, Dank fer- 
ner dem energiſchen Auftreten unſeres neuen Cultusminiſters Wielopolski, 
welcher mit Niederlegung des Amtes drohete, weil der Fürſt ohne ſein 
Wiſſen — als Mitglied des Adminiſtrationsrathes muß er aber bei 
jedem fürſtlichen Erlaſſe zu Rathe gezogen werden — dieſes Aktenſtück 
hatte ergehen laſſen, und endlich Dank einer bis jetzt noch unbekann⸗ 
ten Weiſung aus Petersburg, erließ geſtern gegen Abend der Fürſt⸗ 
Statthalter einen zweiten Aufruf, der (zum erſtenmale ſeit dreißig Jah⸗ 
ren) die Polen — „Polen“ nennt und „von einer polniſchen Natio⸗ 
nalität und ihren Wünſchen“ ſpricht. Er lautet: „Polen! Wichtige 
Umſtände des Augenblickes bewegen mich, noch einmal an euch mit 
Worten der Ruhe und der Vernunft mich zu wenden. Die von Sr. 
kaiſerl. königl. Maj. dem Königreich Polen allergnädigſt verliehenen 
Inſtitutionen find eine Bürgſchaftfür die Intereſſen eures (!) 
Landes, für die euren Herzen, eurer Religion und eurer 
Nationalität theuerſten Intereſſen. Der Wille Sr. Maj. iſt, 
daß dieſe Inſtitutionen auf's ſchnellſte und aufrichtigſte ins Leben einge— 
führt werden. — Damit dies verwirklicht werde, beweiſet den einmüthigen 
Wunſch, die Ruhe und Ordnung zu erhalten, und hütet euch vor Be: 


„Polen“, „Nationalität“ fo weit, daß es hieß, der Kaiſer 
hätte „alle Nationalitäten und nationale Inſtitutionen“ in ihr Recht 
und in ihr Leben eingeſetzt. Die Abkühlung erfolgte natürlich, aber 
man iſt dennoch heute reicher an Hoffnung und freier von Furcht. Die 
Anfangsworte des Aufrufs: „Wichtige Umſtände des Augenblickes“ laſſen 
viel vermuthen und geben noch mehr zu träumen. Man trägt ſich mit 
Gerüchten von Garibaldi's Landung in der Herzegowina (2) oder in Iſtrien. 
Zu dem erſten Circulair der jüd. Geiſtlichkeit, welches die Juden Polens 
zur Einmüthigkeit mit ihren chriſtlichen Landesbrüdern in hebräiſcher 
Sprache auffordert, iſt jetzt ein zweites gekommen, welches beſtimmt iſt, 
dem edlen Muchanowſchen Geheimreſeript entgegen zu wirken, worin 
demnach die Juden aufgefordert werden, die Bauern über die wahren 
Abſichten der Gutsbeſitzer in Bezug auf die Umwandlung des Frohn⸗ 
dienſtes (Panſchtſchyasna) in Zins und des Zinſes in Amortiſations⸗ 
Anleihen. Ein zweites hebräiſches Circulair hat den Zweck, die Ju⸗ 
den in Galizien aufzufordern, daß ſie bei den Wahlen zum Landtag 
mit ihren chriſtlichen Brüdern polniſcher Nationalität Hand in Hand 
gehen, damit die Einheit der ſlaviſchen Beſtrebungen nicht durch fie, 
die Juden, durchbrochen werde. Dieſe. Circulaire kreiſen natürlich 
auch in polniſchen Ueberſetzungen. Auch das Comite des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins hat in Bezug auf das Verhalten der ländlichen 
Bevölkerung gegen die Juden ein Rundſchreiben an feine Correſpon⸗ 
denten lithographirt, das aber durch die perſönliche Anſchauung des 
Redakteurs, wie es ſcheint, eine fo excluſive altadlige Färbung erhal- 
ten hat, daß es den Unwillen aller Edeldenkenden hervorrief. Ein 
Beweis aber für die urſprünglich gute Abſicht des Comite's iſt, daß 
dieſes auf Gegenvorſtellungen einzugehen und die größtentheils noch 
nicht verſendeten Circulaire durch andere zu erſetzen bereit ſich erklärt 
hat. Sie ſehen alſo, daß es an innerer außeramtlicher Thätigkeit nicht 
fehlt, doch hat die nationale Sache jetzt auch einen würdigen amtlichen 
Vertreter gefunden in dem Direktor der Cultuscommiſſion, Graf Wie: 
lopolski. 
chanowſchen Geheimreſcriptes zu paralyſiren, die Geiſtlichkeit des Landes 
beauftragt, von den Kanzeln herab die Bauern von der liebevollen 
Sorge für ihr Wohl von Seiten des Adels wie der Regierung in 
Kenntniß zu ſetzen. Auch iſt es wohl Wielopolski's Einfluß zuzuſchrei⸗ 
ben, daß jetzt eine Commiſſion zur endlichen ſchleunigen Regulirung der 
Bauernfrage unter Vorſitz des Direktors der Commiſſton des Innern, 
Gecewicz, eingeſetzt worden iſt. Ebenſo iſt eine Commiſſion gebildet 
worden, um den Wahlmodus der Municipalitäten, ſo wie der Kreis⸗ 
und Provinzialſtände zu berathen, eine andere, um die Mitglieder des 
Staatsrathes vorzuſchlagen. So gehen wir denn ſeit Muchanows 
Entfernung immer näher der Verwirklichung der augenblicklichen bren⸗ 
nendſten Wünſche entgegen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt ſind, 


So hat derſelbe, um alle moglichen Eventualitäten des Mu⸗ 


reſia bezogen und ihrem Leibarzt, dem damaligen Beſitzer von Hoſchtitz, ge⸗ 


ſchenkt worden ſei. 
Die zweite Frage: 


Wie werden ländliche Bauten am zweckmä⸗ 
ßigſten und billig ſten ausgeführt? wurde einfach dahin beantwortet, 
In man ſich hüten müſſe, in einen ziemlich verbreiteten Fehler zu fallen, 


Gortſchakoff.“ 


wegungen, die die Regierung nicht dulden wird, die jede Regierung zu 
unterdrücken verpflichtet if. Der Statthalter des Königreiches Fürſt 


5 Als Verlobte empfehlen ſich: 
1 2 geb. Hanke. 


nel. 

Liegnitz, am 5. April 1861. 2269] 

SS N en 

Heute Abend 11 Uhr wurde meine liebe 

Frau Adelheid, geb. Schott, von einem 

muntern Knaben glücklich entbunden. 12270 
227 


Kunern, den 1. April 1861. 
Carl Storch. 


Die am 31. März erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt an. 3206 

Breslau. Dr. med. Joàl. 


In voriger Nacht verſchied der vor⸗ 
malige königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
Herr Nose Holſchau, in dem eb: 
renvollen Alter von 83 Jahren. 

Der Verblichene gehörte unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft ſeit 68 Jahren als Mitglied an 
und zeichnete ſich durch Biederkeit ſeines 
Charakters aus. Wir beklagen innig 
dieſen Verluſt und werden dem Dahin⸗ 
eſchiedenen ſtets ein ehrendes Andenken 
Bewahren. 5 

Breslau, den 3. April 1861. 

Der Vorſtand der 8 14109285 


der Brüder. [32 
Die Beerdigung ee. reitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Frän⸗ 


ckel ſches Zufluchtshaus. 


[3203] Todes: Anzeige. 

Das geſtern Abend 11 Uhr erfolgte Ableben 
unſers guten Bruders und Schwagers, des 
Kreisſekretairs a. D. Gottfried Berger, 
zeigen mir im Namen der abweſenden Kinder 
beleiben, mit der Bitte um ftille Theilnahme, 
hierdurch ergebenft an. 

Breslau, den 3. April 1861. 

Dorothea Klein, geb. Berger, 
als Schweſter. 
C. G. Klein, als Schwager. 


Am 2. April Abends ſtarb unſer guter 
Gatte und Vater, der königl. Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tions⸗Vorſteher in Liſſa, Premier⸗Lieutenant 
a. D. Baron von Goldſtein⸗Berge, nach 
kurzem Krankenlager. Dieſe traurige Anzeige 
allen Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 3180 

Caroline Baronin v. Goldſtein⸗Berge, 

‚geb. von Moltke. 
Marie von Goldſtein⸗Berge. 


[3196] Todes dengel e. 

Den 2. April Abends 6 Uhr verſchied nach 
kurzem Krankenlager ſanft unſer theurer Gatte 
und Vater, der ſtädtiſche Forſtbeamte Jo⸗ 
hann Ludwig Phemel, in dem ehrendol⸗ 
len Alter von 70% Jahren. Es bitten um 
ſtille Theilnahme: 3 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Herrnprotſch, den 2. April 1861. 8 

Die Beerdigung findet Freitag Mittag 
1 Uhr auf hieſigem Kirchhofe ſtatt. 


Der Commis Nobert Weber befindet 
ſich nicht mehr in meinem Geſchäft. 
[3201] Carl Krauſe, Weinhandlung. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: 8 mit Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Scheliha in Schweidnitz, Frl. 
Pauline Grüttner mit Hrn. Heinrich Müller 
in Reichenſtein. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Libawski in Kreuzburg OS., eine Tochter 
Hrn. Rud. Frhrn. v. Lüttwitz auf Simmenau. 

Todesfälle: Hr. Amtspächter Heinrich 
Regehly in Biſchdorf, Hr. Amtmann Anton 
Quander in Bechau, Major a. D., Mitglied 
des Herrenhauſes Graf Philipp v. Garnier⸗ 
Turawa. 


Ehel. Verbindung: Hr. Carl Staud mit 
Frl. Louiſe Brux in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
v. Zollikofer⸗Altenklingen in Berlin, Hrn. 
Prediger Albert Köppel in Kurtſchow, eine 
Tochter Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Köller in Stet⸗ 
tin, Hrn. Rector und Diaconus R. v. Lüh⸗ 
mann in Laſſan, Hrn. Dr, Klefeker in Barby, 
Hrn. Ninian Wermelskirch in Schwiebedawe. 

Todesfälle: Hr. General-Lieuten. z. D. 
vorm. Kriegsminiſter Auguſt Wilh. Ernſt 
v. Stockhauſen in Berlin, . — Pauline von 
Sack geb. Flemming daſ., Frau Wilhelmine 
v. Uſedom geb. v. Bagewitz in Halberſtadt, 
Hr. Carl Kieſelbach daſ., Frau Thereſe Adol⸗ 
phine Merbach geb. Treitſchke in Dresden, 
Frau Ober⸗Jägermeiſter v. Bock geb. v. Sted⸗ 
nigk in Nordgoltern. 


Theater Repertoire. 

Donnerstag, den 4. April. (Kleine Preiſe.) 
. zehnten Male: „Der Goldbauer.“ 

riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. { , 

Freitag, den 5. April. (Kleine Preiſe.) 
„Don Juan.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Aufzügen von Daponte. Muſik 
von W. A. Mozart. 


e Goncert 
Hildegard Kirchner, 


gegeben am 5. April, Abends 7 Uhr, 
im Saale des König von Ungarn. 


Programm. 


I) Andante und letzter Satz für die Violine 
aus dem 7, Concert von Beriot, vorge- 
tragen von der Concertgeberin, 

2) Gesang, 

3) Nocturno von Laub, 
der Concertgeberin, 

4) Gesang, 


vorgetragen von 


5) Wiegenlied von Reber, vorgetragen von 
der Concertgeberin. 

6) Gesang, 

7) Fantaisie Caprice von Vieuxtemps, vor- 
getragen von der Concertgeberin, 

Billets à 15 Sgr. sind in allen Mnsikalien- 
Haudlungen und bei Herrn Anton Hüb- 
ner zu haben. An der Kasse 20 Sgr. 


50 Briefbogen und 50 Couverts für 


7% Sgr., 12 feine Schreibhefte für nur 
8 Sgr.“ empfiehlt: N 


Geſangs⸗Concert in Oblau. 
Sonnabend den 6. April, Abends 7 Uhr, 
im Saale der „Krone“: j 
„Der Waſſerneck“, 

Lyriſche Cantate in 2 Abtheilungen von Jul. 
Moſen. Komponirt von Richard Wüerſt. 
Vorher: „Erlkönigs⸗Tochter“ (Abth. 1.) 
5 Komp. von Niels Gade. [3177] 
Der Vorſtand des Geſangvereins. 


Liebich's Lokal. 


Heute Donnerstag: 2286] 
10te8 Abonnement⸗Konzert 

der Breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Zweite Sinfonie von Adolf Heſſe (D-dur). 
Ouverture z. Oper „Anacreon“ v. Cherubini. 

Ouverture z. Oper „Titus“ von Mozart. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 4. April: 
roſies 


9 
Abend-Doppel⸗Konzert 
ausgeführt von der 
lombardiſehen Kapelle 
unter Mitwirkung der Kapelle des Herrn 
Muſikmeiſters Rosner. 

Unter Anderm wird aufgeführt: 
1) Koſſuth⸗Marſch. 
2) Duett aus dem „Trovatore“ von Verdi. 
3) Romanze aus „Louigia⸗Müller“ v. Verdi. 
4) Garibaldi⸗Polka. 2287 
Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 4. April: [3205] 
19. (vorletztes) Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
(Bei günſtigem Wetter im Freien) 
Henriette Rotiſch, Tochter des im Jahre 
1820 hierſelbſt verſtorbenen Drechslers Jo⸗ 
hann Notiſch, oder deren etwaige Erben 
werden aufgefordert, ſich bei mir zu melden. 
Breslau, den 29. März 186), 
[2285] Der Juſtizrath Hientſch, 
Herrenſtraße 29. 
Lokal⸗Veränderung. 
Mein Mützen⸗Schirm⸗Verkauf befindet 
ſich jetzt nicht mehr Graupenſtraße Nr. 2, 
ſondern 3186 


Antonienſtraße Nr. 36 
J. E. Kottlarzig. 


Mein Comptoir nebſt Wohnung 
befindet ſich jetzt: 
Karlsſtraße Nr. 40, 1. Etage, 


nahe dem Cafe restauraut, 
[3185] A. Schidlower. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Weidenſtraße 29, in Stadt Wien. 


3181 
Hermann Fuchs, Soweibniber, Git 40.113216] F. Lindemann, Fiſchhändler. 


und daß es außer unſerer 


Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 
Die freudige Bewegung über dieſe Proclamation theilte ſich wellen: 9 0 5 5 


Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
[3095] 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Kauſmänniſcher Verein. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Freitag, 5. April, Abends präcis 8, im Douuerſtag, 4. April, Abends s Uhr, 


König von Ungarn. Geſchäftliche Mittheilun⸗ 
gen: Beſprechung über Erſatz verdorbener‘ 
Stempel⸗Materialſen und den Eintritt der 
Wechſel⸗Stempelpflicht, ſo wie über Privat⸗ 
Auktionen und die Wahl von Konkurs⸗Ver⸗ 
waltern. 2278 


Schnabels Institut 


für Flügelspiel u Harmonle- 
lehre, Schweidnitzerstrasse 31. 
Den 9, April beginnt ein neuer Cur- 

sus für Anfänger und schon 


Unterrichtete, ür Aumeldun— 
gen neuer Schüler und Schülerinnen 
bin ich vom 6. April an täglich von 
12 bis 4 Uhr bereit. 2274] 
Julius Schnabel. 


Wandelt's Institut 
für Pianofortespiel, Harmo- 
nielehre und Gesang, 
am Neumarkt 28, beginnt mit dem 4. April 
einen neuen Cursus für Anfänger und schon 
Unterriehtete. 3 
Ich wohne jetzt: Friedrich⸗Wilhelmſtr. 
Nr. 24b, Ecke Neue⸗Odergaſſe. [3146] 
Dr. Baron, prakt. Arzt ꝛc. 
Sprechſtunden: 7—9, 2—4 Uhr. 


Lolal⸗Veränderung. 


Unſere Rauchwaaren⸗Handlung befin- 
det ſich jetzt in unſerem Hauſe 751740 


Antonienſtraße Nr. 32, 


gegenüber unſerm früheren Comptoir. 
L. A. Gottſtein u. Sohn. 


Nur noch bis Sonntag, den 7. April, (an 
dieſem Tage unwiderruflich zum letztenmal) 
iſt dem hochgeehrten Publikum das kunſtvolle 
Linien⸗Kriegs⸗Schiff 
zur Schau ausgeſtellt, von 9 bis Abends 
8 Uhr. Schaulokal am Ausgang der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel'ſchen Palais. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
51] Therefia Lindner. 


N eine Penſious⸗Erziehungsanſtalt, 
die für d. mittl. reſp. höh. d. Gymn. 
u. d. Realſchule vorbereitet, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Zöglingen bereit. 3189] 
Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14 b, par terre, 


A N 
Journal-Leih-Institut 


und 


Bücher-Lese-Institut 


zu den bekannten billigen Bedingungen 
i a 


[2267] be 
N 5 
Aug. Schulz & Co. 
(E. Morgenstern), 
Buch- u. Musikalienhandlung in Breslau, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. 
— Prospeete gratis. — 


in Liebich's Lokal, [2281] 
General: VBerfammlung. 
(Rechenſchaftsbericht. — Ausſchließung. — 
Statuten⸗Aenderung.) 

Der Ausſchuß. 


Dankſagung und Bitte. 

In dem von mir errichteten Reſtaurations⸗ 
Lokale — Schweidnitzer⸗Straße Nr. 48 — 
erfreute ich mich im Verlaufe eines langjäh⸗ 
rigen TE der Zuneigung eines verehr⸗ 
lichen Publikums, wofür ich hierdurch meinen 
herzlichen Dank abſtatte. 

Mit dem heutigen Tage verlaſſe ich jedoch 
daſſelbe, und verbinde ich mit dieſer Anzeige 
die gehorſamſte Bitte, das mir ſtets geſchenkte 
Vertrauen auch auf mein neues Lokal: 

„Alte Taſchenſtraße Nr. 21“ 
(der Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Fräulein 
Scholz gehörig), welches ich mit großen 
Opfern zweckentſprechend und auf's zeitge⸗ 
mäßeſte einrichten laſſe, — gütigſt übertragen 
zu wollen. . 13209 

Breslau, den 4. April 1861. 

Der Reſtaurateur Auguſt Seiffert. 


Größere Kapitalien, 


gegen erſte Hypotheken an Rittergüter in 
Schleſien, habe ich als Vermittler, und zwar 
200,000 Thlr. ſofort disponibel, dann vom 
1, Juli und J. Okt. d. J. ab, gegen 4% pCt. 
jährliche Zinſen auszuleihen. Den Geſuchen 
deshalb bitte ich beizulegen die betreffende 
Erwerbsurkunde, die Taxe des Gutes, den 
Hypothekenextrakt pro informatione und eine 
obrigkeitliche Beſcheinigung über die Beſtand⸗ 
theile und den Arealgehalt der zum Unter⸗ 
pfand angebotenen Realitäten. [2268] 
Leipzig, den 23. März 1861. 
Heinrich Graichen, 
Nehts-Anwalt und Notar. 


| Nicht zu M berieben! 


Ein, in ſchönſter Gebirgsgegend, 
in einem großen, volkreichen, freundli⸗ 
chen Dorfe, worin 2 Kirchen befindlich 
und in der Nähe eines berühmten, ſtark 
beſuchten Badeorts gelegenes, jebr net⸗ 
tes, hübſches Gütchen, von ca. 100 Mrg. 
eben und nahe belegenen Aeckern und 
Wieſen guter Qualität, mit vollſtändi⸗ 
gem lebenden und todten Inventar, iſt 
mir unter ſehr guͤnſtigen und annehm⸗ 
baren Bedingungen, zum ſofortigen Ver⸗ 
tan) e worden. Die Beſchaffen⸗ 
heit der Wohn: und Wirthſchaftsgebaude 
iſt gut, die Localität höchſt freundlich; 
— die herrlichſte Ausſicht nach dem nahe 
liegenden Gebirge bietend. — Anzah⸗ 
lung 5000 Thlr. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen nur ernſt⸗ 
lichen Selbſtkäufern der Priv.⸗Secretär 
und Commiſſionär E. Zöliſch zu 
irſchb Schleſ. 2 


Seezander, grün. Lachs, 


3211] bei G. Donner, Stockgaſſe 29. 


r 


. TIGEN LETZTERE TE 


Königliche Niederſchleſiſch-Märliſche Eiſenbahn. 


Der nach unferer Bekanntmachung vom 13. Oktober v. J. für alle Transporte von 


Kartoffeln in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Centnern auf 6 


Monate einge⸗ 


führte ermäßigte Frachtſatz von 1 Pf. pro Ctr. und Meile bleibt bis zum 1. Juli d. 


in Geltung. Berlin, den 28. März 1861. 


2 


e * 


ransporte, 


atibor, 


Königliche Direction der Nieder 


L22725 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. [2284] 


Der von uns unterm 17, Oktober pr. publizirte, in der Breslauer 
u vom 19. ejusd, m, abgedrudte 7 ea für Kartoffel: 
bleibt bis ultimo Juni c. in! 
zur Na Kenntniß . 

F den 28. März 1861. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


raft, was wir hiermit 


[476] Befanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Privatvermö⸗ 
gen des Kaufmanns Franz Joſeph Batz⸗ 
dorf hier Roßmarkt Nr. 7—8, iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Kaupiſch zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt und iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt 
bis zum 1. Mai 1861 einſchließlich 
ſeſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. März 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt. 

auf den 23. Mai 1861 Vormittags 

Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

Gerichts-Rath Fürſt im Berathungszim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 3 , 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. l 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . f 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwälte Lent 
und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[477] Bekanntmachung, 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Johann Friedrich Wilhelm 
Hentſchel hier iſt der Rechts-Anwalt Kau⸗ 
piſch zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Mai 1861 einſchließlich 
ſeſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 


de 3 E biejelben, fie mögen bereits 


r nian, mlt dem Safe 
edachten 
rotokoll 


nigig RG o 
verlangten Vorrecht bis zu dem 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom J. März 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 23. Mai 1881, Vormittags 

9 Uhr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt 

im Berathungszimmer im erſten Stock 

des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla: | —— 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 

Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 

zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 

tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

Ichaft Tele werden die Rechts⸗Anwälte Lent 

und Tautz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 27. = 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[478] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Neue: 
e Nr. 6 belegenen, auf 17,302 Thlr. 
3 Sgr. 2% Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 10. Oktbr. 1861, Vormitt. 
11% Uhr, vor dem Stadtrichter Nieder: 
jtetter, im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes 
anberaumt. A 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. einzuſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Der Heinrich Hellmich, ein Vorbeſitzer, 
wird zu obigem Termine hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 26. März 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 
— —— „ — 


Aeutumenbiger Beet: 161 
as Sc 0 077 und F e 
Joſep aluſchka junior gehörige Haus⸗ 
2 ung sub Nr. 165 zu Beuthen OS., abs 
eſchätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 5 zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll ® 
am 14. juni 1881 von Vormittags 
11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 
Zu dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 


walt Hirſch 9 0 ſeine Erben, und der dem 


Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
— Perl aus Gleiwitz öffentlich vor⸗ 
en. 
de Gläubiger, welche wegen einer aus 


dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 


orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 

uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 

bem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 24. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Geſchlechts⸗Krankheiten werden geheilt: 
Ohlauerſtraße Nr. 32, 3 Trep., 7—9—1—4. 


bei 


[475 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Rothkret⸗ 
ſcham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, joll vom 1. Juli d. J 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 13. Mai d. J. 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in unſerm 


anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Kaution von 200 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. 3 5 
Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des königl. 
zial⸗Steuer⸗Direktorats, Wallſtraße Nr. 4, 
hierſelbſt während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 
Breslau, den 2. April 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[474] Bekanntmachung. 
Im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Steuer⸗Amts — Werderſtraße Nr. 28 


mittags 9 Uhr, 
23% Centner Makulatur, 8 
3% Centner ausgeſchmolzenes Blei, 


43 Stück hölzerne Stempelkiſten, ſowie 


54 Stück Cartouchen mit dazu gehö⸗ 
rigen Bandelieren 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 2. April 1861. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Aumt. 


Große 
| 


Delgemälde-Anftion. 


ich morgen, Freitag den 5. April Vorm. 
von 10 Uhr ab in meinem Auktionslokale 
Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine große Sammlung von 
Delgemälden, beſtehend in einem 
Portrait Sr. Majeſtät des 
önigs (in Lebensgröße), ſowie fer: 
ner in Landſchaften, Genre: u. 
Heiligen Bildern ꝛc., ſämmtlich 
in Goldrahmen, 
meiſtbietend vexſteigern. [2256] 
H. Saul, Auctionskommiſſ. 
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß 
mit dem heutigen Tage die Firma 
W. Schmidt u. Huguenel, unter der wir 
ein gemeinſchaftliches Fabrikgeſchäft betrieben 
haben, erliſcht; daſſelbe geht in den alleinigen 
Beſitz unſeres E. Huguenel über und wird 
von demſelben unter der Firma 


C. P. Huguenel 


unverändert fortgeführt. [3099] 
Breslau, den 31. März 1861. 
Carl Huguenel, 


Wilhelm Schmidt. 


R Roſenbäume in guten Sorten 

2 u 77% bis 20 Sgr. 

Pfirſichbäume a 5—7% Sgr. 

100 Stück gute Samen⸗Nelken, 
ſtark, ! Thlr. 

100 Stück gute gefüllte Nelken⸗ 
Senker 3 Thlr. 

100 Stück großblumige Stiefmütterchen 1 Thlr. 

hat noch in großen Partien abzulaſſen 


Loeſer, Handelsgärtner, 


Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 45. [3197] 
Die Gewinn:Lifte der 


Schiller Lotterie 


iſt Albrechtsſtraße Nr. 3 in der Reſtau— 
ration einzuſehen. [2288] 


Neue Brodt⸗Niederlage. 


Sehr gutes, großes und ſchmackhaf⸗ 
tes Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu haben, 
Reuſcheſtraße 18, im Gewölbe; auch kann daſ⸗ 
ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 
FTT 


Beachtenswerth! 


In ſehr romantiſcher Gebirgs⸗ 
gegend, in der Nähe einer belebten, 
freundlichen Kreisſtadt und eines berühm⸗ 
ten, ſtark beſuchten Badeorts, iſt ein 
vorzügl. rentabl. Gut, welches ſich auch 
höchſt vortheilhaft zur Dismembration 
eignet, durch mich, mit vollſtändigem 
lebenden uad todten Inventar, bei nur 
5000 Thlr. Anzahlung preismäßig ſofort 
zu verkaufen. Es gehören dazu ca. 150 
Morg. Aecker und Wielen guter Bonität, 
vom Gehöft aus eben gelegen, und da⸗ 
her ſehr bequem zu hearbeiten. Die 
Localität iſt freundlich, Stallung gewölbt 
und geräumig, auch überhaupt ſämmtl. 
Gebäude von an e Nur 
ernſtlichen Selbſtkäufern ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfragen nähere Auskunft der 
Priv.⸗Secretär und Commiſſionär E. 

ch ir 


chberg in Schleſ. 
Einen ſtarken Stammochſen 


2. 
Y 
alt - 


verk. das Dom. Puditſch, Bahnh. Gellendorf. |' 


Wiederum empfing und empfiehlt: 
friſchen Silberlachs, Seezander, See⸗ 
Hechte und friſche ungeſalzene Heringe: 

Lindemann, 


Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, hierſelbſt 


rovin⸗ 


— ſollen Montag den 8. April, Vor⸗ 


Für auswärtige Rechnung werde 


[3212] [den für Dresden geſucht. 
Fiſchhändler, . 29, in Stadt Wien. zugeben bei Ernemann, Weidenſtraße 25. 


716 — 
[3173] Für Nelkenfreunde. 


Aus meiner Sammlung von 600 Sorten Charakter⸗Nelken, offerire ich Nr. 0, nur vor⸗ 
züglichſte Pracht und Muſterblumen, das Dutzend 1½ Thlr., Nr. 1 1 Thlr. mit Charakte⸗ 
riſtik. Gef. Aufträge und Zahlung nimmt mein Gärtner C. F. Koppin in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde entgegen. G. A. Held, Kaufmann in Berlin. 


ineral⸗Brunnen. 


Von diesjähriger Füllung empfing direkt von den Quellen: [2271] 


Ober⸗Salzbrunnen, Selterſer, Emſer Kränden u. 


Keſſel, Weilbacher⸗ u. Friedrichshaller⸗Bitterwaſſer. 


Ebenſo halte Lager von künſtlichen Mineralbrunnen aus der Anſtalt der Herren 


Dr. Struve u. Soltmann. H. Fen ler y Reuſcheſtraße 1, drei Mohren. 


Tapeten, Borden und Decorationen, 
Gardinenstangen Halter in Bronce und Holz, 


empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen; [2266] 


Schweidnitzer-Strasse 30/31. wilheirna Bauer Ir. 
Weißen Pferdezahn⸗Mais, 


in ſchöner Qualität, 1860r Ernte, offerirt: e : 2229] 
2 Oels, im April 1861. ; Ferdinand Jüngling, 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehlfabrik, 


Comptoir: bisher Alte Taſchenſtraße Nr. 21, jetzt 


Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 


Ecke am Stadtgraben, hie. 
offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru:Guano, ſo wie ihre jeit einer Reihe von 
Jahren bewährten * und Knochenmehl⸗Präparate, für deren 5 A sr 


unverfälſchte Qualität ſie Garantie leiſtet. 5 
e und Proben, ſo wie Broſchüren, enthaltend eine Anzahl Re⸗ 


RR welche mit unſern Fabrikaten erzielt worden find, ſtehen zur Verfügung. 


Opitz & Co. 
Dünger ⸗Gyps, 


welcher nach der Unterſuchung des Herrn Profeſſor Krocker, 45,50 pCt. Schwefelſäure, 
32,53 pCt. Kalterde enthält, und bei oberſchl. Gyps nur in einzelnen beſten Qualitäten von 
gleicher Reinheit vorkommt, offeriren billigſt: 2280 


Opitz & Co., Neue Taſchenſtraße Nr. 1. 


1 I. Feiertage hat ſich ein weiß und ſchwarz“ Ein verheiratheter Gärtner, 

gefleckter Hund ohne Maulkorb und Marke mit wenig Familie, der zugleich firm in Be⸗ 
im Scheitniger Park zu uns gefunden, und dienung, zum Antritt am 1, Mai, kann ſich 
kann gegen erſtandene Koſten abgeholt werden melden Roßmarkt Nr. 12, 1. Stock, im Com⸗ 
beim Wagenbauer Oels, Hummerei 41. [3198] | toir Vorm. 9 bis 12 Uhr. 3179 


F. & ch € a ’ 8 Ein geprüfte junge Dame ertheilt Privat⸗ 


unterricht in den Realien, der franzö⸗ 
Weinhandlung befindet ſich jetzt: 


ſiſchen und engliſchen Sprache. Näheres Ob: 
Schuhbrücke 77 9" 


lauerſtraße Nr. 60, zwei Stiegen links. 
in mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
u. Ring 30 (altes Rathhaus), früher E. Wendt. E 
a A RR EA Le I BF 
Maitrank, 


Schriftſetzer ſucht zum ſofortigen An⸗ 
a Flaſche 1244 und 15 Sgr., ſowie friſchen 


trit eine Kondition. Darauf Reflectirende 
werden erſucht, ihre Adreſſe gefälligſt unter 
Waldmeister hat täglich abzulaſſen die Wein: 
handlung von G. Gansauge, 


Chiffre P. R. franco an die Expedition der 
1 
12250] 3 Meuſcheſtr. 23. 


Breslauer Zeitung abzugeben. [3271] 
gut gebrannte Mauerziegeln 
200,000 ehen 


Mö dchen; die gute Beinkleider fertigen, fin⸗ 
ſtraße im blauen Hirſch, im 
ſtehen zu Deulſch⸗Liſſa am 3200 


den dauernde Beſchäftigung Ohlauer⸗ 

Hofe 2 Stiegen. 
Bahnhof zum Verkauf. Das Nähere zu er⸗ 
fragen b. Bahnhofreſtaurateur Hildebrandt. 


J. Mantel. 
u einem rentablen Fabrikgeſchäft wird ein 


Eine geübte Weißnäherin 
findet bald Beſchäftigung Tauenzienſtr. 49 a., 
3 Treppen rechts. 3176) 
Theilnehmer mit 4— 50,0 Thlr. Kapital Ein Sohn rechtlicher Eltern mit den nöthi⸗ 
geſucht. Das Nähere auf frankirte Anfragen gen Schulkenntniſſen kann bald als Lehr⸗ 
sub II. B. fl. poste rest, Breslau. [3182] ling in unſer Weißwaarengeſchäft eintreten, 
Die VBrau⸗ unb, Brenner, an Sa ns [3188] Grnefe 7 d 
Kaffeehaus, Kegelbahn, Kretſcham, Gar: | (Kine tüchtige Köchin, jüdiſchen Glaubens, 
ten ꝛc. iſt auf 3 reſp. 6 Jahre in Niklas: E wird geſucht Goldne⸗Nadegaſſe Nr. 17. 
dorf bei Strehlen zu verpachten. Kautions⸗ 


fähige tüchtige Brauer können ſich bei dem 
Wirthſchaftsamt melden. 3192) 


Ein gebrauchtes modernes 


Polyrander⸗Pianino 


und mehrere gute gebrauchte 
lügel 3 
billig zu verkaufen in der [2275] 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ning 13, erſte Etage. 

Auf Domaine Schott w iß b. Breslau 
ſtehen 150 Stück Schäl⸗Eichen 
zum Verkauf. 

Näheres Roßmarkt Nr. 14. 


h 1 e 
Weidenſtraße Nr. 31 iſt die erſte Etage von 
4 Zimmern, 3 Kabinets, Küchenſtube ꝛc., zu 
Termin Johannis beziehbar, zu vermiethen. 
Näheres im 2. Stock daſelbſt. 3202 


* einzelne Frau findet Wohnung Palmſtr. 
im „Albrecht Dürer“ hinten im Hofe. 


u vermiethen und zu Michaeli zu bezie⸗ 
hen, Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 der J. Stock, 
beſtehend aus 4 zweifenſtrigen Zimmern, 
1 Kabinet, Küche, Entrée, Keller und Boden⸗ 
gelaß, mit einem Balcon nach der Promena⸗ 
denſeite und mit Gartenbenutzung. (3178) 


Ein militärfreier, erfahrener, der Brennerei 
und techniſch⸗landwirthſchaftlicher Gewerbe 
kundiger Ober⸗Inſpektor, der ſelbſtſtändig 
Güter verwaltet, ſucht zu Johanni d. J. ein 
anderweitiges Engagement. Gefällige Adreſſen 
sub F, W. F. in Breslau bei Hrn. Paſtor 
Wolff, Neue⸗Junkernſtr. II. [3218] 
Nitolarplatz Nr. 1 it par terre eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben nebſt Küche und 
Beigelaß zu vermiethen und zu Johanni zu 
beziehen. Das Nähere bei E. Rudolph, 
Oderſtraße Nr. 12. 3164] 


[3199] 


ollſackleinen, 


geben wir engl, und ſchleſ. Fabri 


gleich billigen Preiſen ab. b 


Metzenberg u. Jarecki, 


Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Ein Schwanenpaar 


wird zu kaufen geſucht. Wer ein ſolches ab⸗ 
zugeben hat, beliebe unter Angabe des Preiſes 
gefällige Nachricht an das Dominium Naklo 


kat zu 
3214] 


Weshsel-Course. St.-Schuld-Sch 


Amsterdam jk.8.1141 G. 


17 Jahren Unterricht ertheilen können, wer⸗ 
Adreſſen ab⸗ 


Bresl. St.-Oblig. 4 


Ven Michaeli ab iſt Roßmarkt Nr. 11 die 
3. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche, Küchenſtube und zwei Entree's 
im Ganzen, nöͤthigenfalls getheilt, ferner: von 
Johanni ab ebendaſelbſt ein Comptoir im Hofe 
par terre zu vermiethen. Näheres beim Wirth 
zwei Stiegen. [3183] 

Eliſgbetſtraße Nr. 3 iſt von Johanni ab ein 
Comptoir zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
und eine ahnung it Hummerei Nr, 7 
vermiethen und ſofort zu beziehen. [3089 


Abbrecdteſtraße Nr. 42 iſt der 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß von Michaelis ab zu vermiethen. 
Kari. Nr. 42 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben und ſchöner Küche, 
Termin Johanni beziehbar, zu vermiethen, 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 194 


Mallſtraße 14 b, par terre iſt ein Zimmer 
zum Comptoir oder möblirt . gleich 
oder zum 15. d. M. zu vermiethen. (319, 


Zu vermiethen 


Kleine Feldgaſſe Nr. 1 und Johanni zu 
beziehen, Wohnungen von 3 Stuben, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß, von 100 bis 
160 Thlr. Näheres beim Wirth Nr. La. 


Aang Zu vermiethen 

ing Nr. 37, erſte Etage, das Geſchäfts⸗ 
Lokal (worin mehrere Jahre ein Strohhut⸗ 
Geſchäft), desgl. auch ein Comptoir und eine 
Remiſe. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Ke eee ee eee eee: 

Zwei Wohnungen von drei und 
vier Zimmern nebſt Küche ſind zu Jo⸗ 

J hannis d. J. zu vermiethen. Näheres 

Alte⸗Sandſtraße Nr. 12, zweite Etage. 

Nee ee ee [3223] eee 

13219] Werderftrafie Nr. 2 

iſt der erſte Stock im Ganzen oder auch ge⸗ 

theilt zu Michaelis oder auch ſchon zu Joh. 

zu vermiethen. Näheres beim Hauswirth. 


Oblauer⸗Vorſtadt, Kleine⸗Feldgaſſe Nr. 8, in 
der Bartſch' ſchen Leder⸗Fabrik, iſt zum 
1. Mai eine Stube als Sommerquartier zu 
vermiethen. Näheres bei der Wirthin. 


Ein freundlicher Stubenplatz für ein Maͤd⸗ 
chen oder eine einzelne Frau iſt bald zu 
ziehen Neumarkt 10, im Hofe 2. Tr. rechts. 


Yfonsöftrabe 2a. iſt eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör 
zu Johannis zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
13221] Zu vermiethen: 
Wohnungen, 1 Comptoir, 9 Keller, 
1 Gewölbe, Reuſcheſtraße Nr. 48. 
Näheres daſelbſt par terre bei dem Wirth. 
Kleie Nr. le, iſt Hochparterre links 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Kabinet, 
Küche, Glasentree nebſt Zubehör zu vermiethen 
und Joh. zu beziehen. Näheres ebendaſelbſt. 
Pl Kloſterſtraße Nr. 4 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 
zu Johannis zu beziehen. 
Große Jeldgaſ Nr. 14 ſind mehrere Woh⸗ 
nungen à 50 Thlr. und 100 Thlr. zu ver⸗ 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide-Halle. 
Breslau, den 3. April 1861. 
Weizen weißer p. 84 . 92 
„ gelber pro 84 . 
Roggen pro 84 „ 
Gerſte pro 70 „ 


zu 
] 


miethen. 


86 Sgr. 
85 79 


1 
59 57 „ 
4 1 
29 260 „ 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89 — 91 85 73--80 Sgr. 
dito gelber 88— 90 88 72-80 „ 
Roggen 60 — 62 59 5255 „ 
Geche > 50-- 53 47 40—44 „ 
Hafer. 32. 34 30 26—28 „ 
Erbſen .. 62 64 60 56. 58 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz., 19% G. 

31. März, I. April Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei 0 2777477 27.683 2776740 
Luftwärme ½ 10,8 70 + 14,5 
Thaupuukt + 1.9 — 0,6 
Dunſtſättigung 47pCt. SlpCt. 

Wind S 


S S 
Wetter trübe bewölkt Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 3. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind, Pr. 4 


* 87%, B 
— Fr. - W.-Nordb,]4 


bei Tarnowitz za geben. BR dito 2M. 140 % 0. dito dito 4] — | Mecklenburger 4 = 
Die Schloßverwaltung. Hamburg. .. k. S. 150 % bz. Posen. Plandb. 4 101% B. Neisse - Brieger!4 — 
5 y dito Kreditsch. 4 4 5 
e 2M. 149 ½ G. ito Kreditsch. 89% B. | Ndrschl.- Märk. 4 — 
Maſt⸗Ochſen⸗Verkauf. a : ee 3 I ] — 
f Au) tem Dom, Prof ein Leate nn... 38.19 Dr. Schles, Pranap “ 4 © 3393 
Face e Paris 21 79% B. „& 1000 Thlr. 36, 89% 8. Oberschl. dt. A. 76123 f. B 
ett Ochſen zum SEM: | Wien 5. . 2 65 B. Schl. Pfdb.Lt. A. 4 985. | dito It. B. 4 5 
— [3168] | prankfurt. 2M.“ — Sate b B. 55 98 . G. 2 5 > 0 8. 1 122755 4 
Augsburg .. = ito ito — ito Prior.-Ob. 9 . B. 
othe Kartoffeln, Leipzig = dito dito Ca | — dito dito 4% 95% B 
4—500 Sack, verkauft das Dom. Wilmier⸗ Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb. 4 — dito dito 34 77 0 
ſowitz bei Dzieſchowitz. [2282] | Duk 933% G. Schl. Rentenbr.4 | 96% B. | Rheinische ....|# — 
ö N 5 Louder... 087, 0. |Posener dito . | 92% B | Kosel-Oderbre.ik | 34% B, 
Friſches Rothwild, eu. Ban 87 8. Schl e 1 ae Dr 
a Pfd. 4 Sgr. 3184] |Oesterr. Währ.“ | 66% B. 5 5 6 
TER I Gans Poln. Pfandbr. 4 | 86%, B. dito Stamm. 5 == 
vis-a-vis der goldnen Gans. en dito 1 909 84 — POppl.-Tarnow. 4 33% B. 
nländische Fonds, Pln. Schtz.-Ob. — —— 
Java⸗ D ecke Freiw. St.-Anl. 4 eh 5 17 5 8 r * 
von jeinfter Quali ; t Böttcher, | Preus.Anl. 185004 est. Nat.-Anl. 48% Schles. Bank. bz. 
Genthin. Sa a At. 1852 4% 0% B| eee .:; | Oesterr.-Oreditl4 151 450% 
= dito 1854 185604 Freiburger ch 93% B. bz. 
Gan welche der polniſchen Sprache] dito 1859/5 106% B dito Pr.-Obl.4 88 G. Wsch.-W. Rub. 
mächtig find und Knaben von 14 bis] Präm.-Anl.18543%4|117% G || dito Pr.-Obl. 4 — 


. Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


